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M 102. 


Donnerſtag, den 20. 


April (2. Mai) 1895 


14. Jahrgang. 


Lod zer Tageblatt 


Abonnements für Vodz: 
Jübrlich 8 ML, balbl. 4 MOL, viertel. 2 RL, 
nonetlich 67 Kop. vrunumerando. 


Var Auswärtige: 
Bıerielilibetich 2 NEL 40 Kop. pränumerando. 


Juſertionsgebühr: 
Für die Petitzelie oder deren Raum 6 Kop. , 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Rob. 


erscheint 6 Mal wöchent 


Redaction und Expedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


| run werten rlgt jerühgetsht, 
R. dacttons- Sprech ſtunden von 9—12 Wir Vormittags. 


Im Hußlande übernimmt e Hassenstein 
& Vogler A.-G., ser eek, Y oder deren 
ſllalen. 
In Warſchan: Unger': Warſchauer Unnoveen Burton 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


Ein laden 


mit einem Fenſter, nebſt anfloßendem Zimmer 
mit 2 Fenſtirn iſt vom 1. Juli zu dere 
miethen. 

Näheres bei Schattan & Maje- 
rowiez, Krotka- Straße Nr. 6. (3—1 


bd H 


Uiywajcie szuwaksu; fabrykowanego na. tranio 
rybim, przen egaystujgen od 70-ciu lat firmg ; 
„Jan Seydlitz“. 


Kantor 1 Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 
lowska Nr. 31. 


Windeieiel firmy : 
Antoni Golezewski. 


825—18) 
. 


St. Petersburg. 


— Im Palais S. K. H. des Großfürſten 
Wladimir Alexandrowitſch fand am Donnerftag, 
den 18. (25.) April, um 8 ¼ uhr Abends ein Vor⸗ 
trag des General-Lieutenants Kuropatkin ſtatt, 
der „das gegenwärtige Perſien und die Geſandt⸗ 


ſchaft nach Teheran im Jahre 1895“ zum Gegen⸗ 
ſtand halte. Zu dem Vortrage, welchem Ihre 
Kalſerlichen Hohelten der Erlauchte Wirth und 
die Großfürſten Michail Nikolajewilſch, Paul Ale⸗ 
xandrowliſch, Konſtantin Konſtantinowilſch, Ale⸗ 
rander, Georg und Sſergel Michallowitſch und Se, 
Hoheit der Herzog von Mecklenburg ⸗Strelitz bei ⸗ 
wohnten, waren, wie der „Ilpas, Bboruurn“ ber 
richtet, die höheren Miiilär« Autoritäten des Be⸗ 
zirks, die Chefs der einzelnen Tru ppenthelle und 
die höheren Generalftabs- Offiziere mit Einladun⸗ 
gen beehrt worden, Auf die gegenwärtigen Gren⸗ 
zen Perſiens hinweiſend, zählte, General Kuropat⸗ 
tin eine ganze Reihe hiſtöriſcher Daten über die 


ö wen felde. 
Erzählung 
von 
F. Arneſeldt. 
(80. Fortſetzung.) 

Johannes hatte Einwendungen erheben wollen, 
aber der Profeſſor halte ihn nicht zu Worte Toms 
men laſſen, „Mein armes Kind liebt Dich fo 
fehr, fie wird glücklich und zufrieden fein mit der 
Liebe, die Du ihr zu bieten vermagſt, ich fterbe 
beruhigt, und Du, Johannes, wirft die Kette, 
wenn Dich der Bund mit Aletta je als ſolche 
drücken ſollte, nicht lange zu tragen haben. Sie 
hat den Keim der Krankheit, die ihre Mutter 
hinwegraffte, in ſich; „fie wird ein noch kürzeres 
Leben haben als jene Johannes, ich flehe Dich 
an, mache meinem armen Kinde die wenigen Jahre, 
die ihm beſchieden find, zu einem einzigen Seite 
tage, laß mich ſterben mit der Gewißheit, daß 
Alettas heißeſter Wunſch erfüllt wird, und fie in 
Deinen Armen geborgen iſt.“ 

Doctor Sohanues Hilde war nicht im ſtande 
geweſen, den Bitten des von ihm ſo hochver⸗ 
ehrten Mannes zu widerſtehen, obwohl Kopf und 
Herz ſich dagegen aufgelehnt und ihm geſagt 
hatten, es liege in der Zumuthung h allem 
doch ein hoher Grad von Egoismus. Er warf 
dagegen die Dankbarkeit, die er für den Profeſſor 
hegte, ſeine brüderliche Liebe zu Aletta, ihre 
Weltfremdheſt und Verlaſſenheit nach dem Tode 
des Vaters in die Wagſchale. Und ſollte die 
rührende Liebe, die ſie ihm entgegentrug, für gar⸗ 
nichts gelten? Was konnte es beſſeres mit ſeinem 
verödeien Herzen anfangen, als er ger zu weihen, 
für die fein Beſitz die höchſte Seligkeit aus⸗ 
machte? 

So hatte er dem Pofeſſor ſein Wort ge⸗ 
geben, hatte ſich mit Aletta verlobt und war 
wenige Monate vor dem Tode des Vaters ihr 
Gatte geworden. Aletta hatte den Vater tief 


unnd aufrichtig betrauert, dennoch hatte ſie ſich im 


11212 ⁵ !!! 
Theater 
Chateau de Fleurs. 


Wegen der nöthigen Renovationen, 
Herrichtung der Sommer» Localitäten ete. 
mußten die Theater⸗Vorſtellungen auf kurze 
Zeit unterbrochen werden. > 

Das Buffet, ſowie die Reftaurations- 
Räume ſtehen nach wie vor dem geehrten 
Publikum zur Verfügung und bitte ich um 
ferneren gütigen Zuſpruch. 

5 Hochachtungsvoll 
J. Schönfeld. 


Schicksale dieſes Reiches auf, an denen Rußland 
ſeit dem Jahre 1723 Antheil genommen, wobei 
in den leßten 70 Jahren ſtändiger Friede zwiſchen 
Rußland und Perſien herrſchte und durch die un⸗ 
längſt ſtattgehabte Beſetzung des Transkaſpi⸗Ge⸗ 
bieis Rußland ſogar zur ruhigen und raſchen Ent⸗ 
wickelung der ausgedehnten perſiſchen Provinz 
Choraſſan wesentlich beigetragen habe. Alles dies 
ſes in Verbindung mit der koloſſalen Ausdehnung 
unſerer Grenze (über 2000 Werft), habe wichtige 
und komplizirte Intereſſen, ſowohl politiſcher, 
als auch ökonomiſcher Natur geſchaffen, die beide 
Länder ganz mit einander verbinden. Nachdem 
der Vortragende dann eine geographiſche und eth. 
nographiſche Ueberſicht deg Landes gegeben und 
feine adminiftrative Organiſation und Regierungs⸗ 
form geſchildert, ging er zur Handelofrage über, 
deren Details er dann eingehend behandelte, Bis⸗ 
her noch nicht veröffentlichte Daten, die ihm ſeitens 
des, Finanzminiſteriums zur Verfügung geſtellt, 
deſſen Vertreter, der Finanzminiſter bei dem Vor⸗ 
tage anweſend war, benußend, unterſuchte der 
Vortragende die Erfolge, die wir in unſexen 
kommerziellen Beziehungen mit Perfien ſeit 1840 
bis 1893 inkl. erreicht, wobel er auf die wichtige 
Bedeutung der Erbauung der Transkaukaſiſchen 
und der Transkaſpiſchen Eiſenbahn, ſowie auf 
die fördernden Maßnahmen unſerer Regierung 
hinſichtlich des Impocts von Baumwollen⸗Erzeug⸗ 
niſſen und Zucker nach Perfien hinwieg. Gleich ⸗ 
zeitig ſtellte der General auch die Urſachen klar, 


Beſitze des heißgeliebten, lang erſehnten Mannes 
ſchraukenlos glücklich gefühlt. Wie eine Knoſpe, 
von den Sonnenſtrahlen geküßt, blühte ſie auf, 
doch nur, um bald zu welken. Noch war kein 
Jahr nach des Profeſſors Tode verfloſſen, da 
ſtellten ſich bereits untrügliche Zeichen ein, daß 
die Schwindſucht ihr Opfer ſchon  gefenne 
zeichnet habe. 

Die Aerzte riethen zum ſchleunigen Aufbruch 
nach dem Süden und zu einem dauernden Auf⸗ 
enthalt daſelbſt, und Johannes zögerte keinen 
Augenblick, dieſer Verordnung Folge zu leiſten. 
Er gab die erſt ſelt kurzem begonnene Lehrthätig⸗ 
keit an der Univerſität wieder auf: die Villa, 
welche der Profeſſor in Charlottenburg beſeſſen 
und der Lochter und dem Schwiegerſohn vererbt 
hatte, blieb mit allem, was ſie enthielt, in der 
Hut eines alten Factotums zurück, und, von einer 
bewährten Dienerin begleitet, war die Reiſe nach 
dem Süden angetreten worden. 

Die ergriffenen Maßregeln halten das Un bel 
wohl aufhalten, aber nicht zu beſeitigen vermocht. 
Die Krankheit kam mehrmals monatelang zum 
Stillſtand, um dann wieder mit verdoppelter 
Heftigkeit hervorzubrechen. Und nun war ihr 
letztes Stadium herbeigekommen. Die Miſſion, die 
Johannes mit ſo unerſchütterlicher Treue erfüllt, 
hatte ihr Ende erreicht. 

Eine leiſe Bewegung der Kranken ließ ihn 
aus ſeinen Gedanken auffahren. Sie hatte die 
Augen aufgeſchlagen; unnatürlich groß und mit 
einem faſt unheimlichen Glange ſchauten die tiefe 
blauen Sterne aus dem wachsbleſchen, eingefallenen 
Geſichte hervor. 

Er war ſofort an ihrer Seite und legte die 
Hand ſtützend unter das Kiſſen, auf die Weiſe 
ihr Geſicht dem ſeinigen ganz nahe bringend. „Es 
wird Abend, Liebling, vom Meer weht es kühler 
berauf, ich will Sophie rufen, um Dich in Dein 
Zimmer zu tragen,“ ſagte er mit koſendem 
Tone. 

„Nein,“ hauchte fie jo leiſe, daß er ihr die 
Worte mehr vom Munde ableſen mußte, als daß 
ſein Ohr ſie vernehmen konnte. „Ich möchte noch 


die der wünſchenswerthen Entwickelung des Han⸗ 
dels hinderlich ſind und zu denen gehören: die | 
aul Fe der Beitreibung der Forderungen für | 
nach Perſien gelieferte Waaren, infolge deſſen es 

äußerſt ſchwierig ſei, Kredit zu gewähren; die 
außerordentlich hohen Frachten für den Transport 
auf dem Kaſpiſchen Meere; der Terminmangel 
für die Waarenzuſtellung; die Beſchädigung der 
Handelsartikel infolge des Karawanentransports 
und endlich die Zollſchwierigkeiten innerhalb Pers 
ſiens. Nach der Anſicht des Vortragenden kann 
die Beſeitigung vieler der angeführten Schwierig⸗ 
keiten erreicht werden: 1) durch die möglichſt 
raſche Erbauung der bereits genehmigten Eifen« 
bahn. von Tiflis nach Eriwan, ihre Weiterfüh⸗ 
rung bis Oſhulfa innerhalb unſerer Grenzen und 
weiter, bis Tabris in Perſien; 2) die ſchleunig⸗ 
ſte Errichtung eines Fahrweges, (der nach Teheran 
führt) und der Ausbau des Haſens von Enſeli; 3) 
den Bau eines Fahrweges von Aſtara über Arde⸗ 
bil, nach Tabris und 4) die Verbeſſerung des 
Fahrweges zwiſchen Aschabad und Meſchhed. So⸗ 
dann ging der General zur Beleuchtung der per⸗ 
ſiſchen bewaffneten Macht, ſowohl der regulären 
als irregulären über und äußerte ſich über die 
Bedeutung der unmittelbar unſeren Grenzen be⸗ 
nachbarten perſiſchen Prop inzen in politiſcher und 
okonomiſcher Beziehung. Die zweite Hälfte des 
Vortrages war der außerordentlichen Geſandtſchaft 
gewidmet, die zur Ueberbringung des Allerhöchſt 
eigenhändigen Schreibens an den Schah anläßlich 
der Thronbeſteigung Sr. Maſeſtät abgeſandt war 
und an deren Spitze ſich bekanntlich der Vortra⸗ 
gende ſelbſt befunden hatte. Die perſiſche Regie ⸗ 
rung hatte, nach den Worten des Redners, ihr 
Mözlichſtes gethan, um den Bolſchafter des Weis 
ßen Zaren würdig zu empfangen und äußerte hler⸗ 
bei eine beſondere Sorgfalt, während der nach 
öttlichen Begriffen ſchwierigen Reife nach Teheran 
und zurück. In Teheran ſelbſt wurden der Ges 
ſendiſcest außerordentliche Ehrenbezeugungen er⸗ 
wieſen, welche der Vortragende aus der erfolg ⸗ 
reichen Kräftigung der freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen auf der Bafis gegenſeitiger Intereſſen abr 
leitete, die in der letzten Zeit von unſerem Ger 
ſandten in Perfien, Geheimrath Büzow erreicht 
worden. Zum Schluſſe ſeines lehrreichen und 
hochintereſſanten Vortrages wies der General auf 


die Maßnahmen hin, die zu einer feſten Sicher⸗ 
I ſtellung der ruſſiſchen Inkereſſen in Perfien zu 
ergreifen wären. 


bier bleiben: der Wind ſchadet mir nicht 
mehr.“ 

„Aletta!“ Er ſagte es mit einem ſanften 
Vorwurf, denn die Deutung ihrer Antwort prägte 
ſich auf ihrem ſanften Leidensgeſichte aus. 

„Still, Du kannſt mich nicht mehr täuſchen,“ 
hauchte ſie, „meine Stunden ſind gezählt; ich 
möchte hier van Dir Abſchied nehmen, nicht im 
Zimmer, und Dir danken für alles, was Du an 
mir gethan.“ 

„Aletta, mein liebes, ſüßes Kind,“ ſagte er, 
mit den Thränen kämpfend. 

„Ja, Dein Kind bin ich geweſen, gedanken ⸗ 
los und ſelbſtſüchtig wie ein ſolches, aber auch 
von unbeſchränkter Hingebung, voll grenzenloſem 
Vertrauen zu Dir.“ 

„Rege Dich nicht auf, wozu das alles, mein 


Herz,“ bat er. 

„Laß mich, unterbrich mich nicht, ich muß 
mich kurz faffen und hatte Dir doch noch fo viel 
zu jagen," flehte fie und machte ihm ein Zeichen, 
daß er fein Ohr ihrem Munde noch näher brin⸗ 
gen ſolle. Sie in ſeinen Armen haltend, kniete 
er neben dem Ruhebett nieder, und fie 
fuhr fort: 

„Ich habe Dich geliebt, ſeit Du zu uns ins 
Haus kamſt; mein gütiger Vater, dem keine 
Regung meines Herzens unbekannt blieb, hat dies 
bald erkannt, und wle alle meine Wünſche hat 
et auch dieſen erfüllt, auf Deine Koſten!“ 

„Aber geliebtes Herz!“ 

Sie ſchmiegte ſich noch inniger an ihn. 
„Sage mir nichts; ich weiß alles, ſehe ſetzt ſehr 
klar. Et hat Dich mir zum Gatten, zum Be. 
ſchützer und Pfleger gegeben, hat Dein blühendes 
Leben, Deine Geſundheit und Kraft an eine 
Dahinſiechende, Sterbende gefeſſelt.“ | 

„Höre auf, ich bitte Dich!“ rief er laut. 
„Wenn Du denn alles weißt, ſo iſt Dir auch bes | 
kannt, daß ich mit dieſem Leben damals recht 
wenig anzufangen wußte. Dein Vater vertraute 
mir eine heilige, ſchöne Aufgabe an.“ 1 

„Du haft ſie erfüllt mit unerſchöpflicher 


— Vom Medicinal⸗Departement. Offk⸗ 
cielles Cholera» Bulletin: 


Erkrank⸗ 
ten. 
Starben. 


Gouvernements: 

Wolhynien vom 12. März bis 18. März 43 18 
7 „ 26. März bis 1. April 57 18 
Podolien „ 2. April bis 8. April 5 4 

— Der bevorſtehende Congreß der Flachs 
bauer verſpricht überaus intereſſant zu werden, 
da eine Reihe wichtiger Fragen auf demſelben 
zur Verhandlung kommen wird. So ſoll unter 
Anderem das Productions und Conſumquantum 
feſtgeſtellt und Maßnahmen zur Hebung der Leinen 
Induſtrie getroffen werden. Die Tariffrage ift 
auch zur endgiltigen Erledigung in Ausficht ge⸗ 
Ard damit der Export von Flachs gehoben 
wird. 

— Eine neue Teppichfabrik iſt, wie der 
«Ilpasoserit Kpatt» meldet, in Roſtow eröffnet 
worden. 

— Eine Niederlage für Ceylon-Thee iſt in 
Charkow eröffnet worden. Dieſer Thee, der ſich 
darch beſondere Billigkeit auszeichnet, iſt bei und 
in Rußland erſt ſeit ſehr kurzer Zeit im Ge⸗ 
brauch und dürfte ſich bald eine weite Verbrei⸗ 
tung ſichern. 0 


Q-ꝛꝛ— en He 


Zur Deichbruch' Kataſtrophe bei 
Epinal. 


inal. 


Eine erſchütternde, tief ergreifende Katar 
ſtrophe, doppelt furchtbar, weil dieſelbe völlig un⸗ 
erwartet und urplötzlich kam, iſt über die herr⸗ 
lichen, in üppigem Frühlingsſchmuck prangenden 
Fluren des Moſel- und Aplere⸗Thales hereinge ⸗ 
brochen. Eine große Anzahl von ſchaffensfreudi⸗ 
gen Menſchen, die noch kurz vordem voller Hoff, 
nung auf ihre Felder und Gärten, das Werk 
mühſeliger Arbeit blicken konnten und ſich ſchon 
auf die Gnade der gütigen Mutter Natur freu⸗ 
ten, die ihnen Scheunen und Keller füllen würde, 
ſtanden eine kurze Zeitſpanne ſpäter durch ein 
grauſames Geſchick an den Trümmern ihrer 
Habe, ale Hoffaungen in ſich begrabend. Und 
es war noch ein gütiges Walten, wenn ſie nicht 
ihr koſtbarſtes Gut: das Leben verloren. Daß 
aber auch in dieſer Beziehung die Kataſtrophe, 
Güte und Geduld,“ ſagle fie, während ein ver⸗ 
klärtes Lächeln ihren blaſſen Mund umſpielte, und 
drückte einen Kuß auf ſeine Hand; aber Du haſt 
mir. Deine herrlichen Jahre, haſt mir Deine 
Wiſſenſchaft geopfert.“ 

„Nein, nein, Aletta!“ 

„Noch mehr; wäreſt Du nicht an mich ges 
kettet geweſen, ſo konnte Dit das Glück blühen, 
das Du verloren geglaubt hatteft, als mein Vater 
mich an Dein großes, edles Herz letzte. Edith 
Mutter lebt nicht mehr, fie iſt Herrin ihres 
Willens.“ 8 

„Nimmermehr!“ rief er heftig, und einen 
Augenblick vergeſſend, zu wem er ſprach. 5 

„Nicht fo, nicht fo, Geliebler“ Verſprich 
mir etwas.“ 

„Alles, alles,“ rief er, tief erſchüttert durch 
die Miene und die Worte der Sterbenden. 8 

„In wenigen Stunden wirft Du frei ſeln. 
Bringe meine arme Hülle nicht nach Deutſchland 
zurück, bette fie hier im Angeſicht des Meeres 
unter Pinien und Lorbeer. Du aber elle wieder 
ins Vaterland, nimm Deinen Beruf als Unis 
verſtlätslehrer auf, — und — gründe Dir 
den Herd mit dem gelieſſten Weibe.“ 

„Aletla!“ 

„Du ſollſt, Du wirft es! Bringe ihr den 
Trauring, den Du von meinem Finger ziehen 
wirft. Sage, ich ſende ihn ihr mit meinen 
Grüßen und heißen Segenswünſchen. Ihr. 
Liebe möge der Dank dafür fein, daß Du 
mich, ſo unausſprechlich glücklich gemacht 


Haft. | 
„„Nun trage mich hinein, mein Ge⸗ 
liebter, der Abend iſt da, bald wird es 
Nacht ſein.“ 5 
Ihre Stimme, die immer ſchwächer geworden 
war, erſtarb jetzt ganz; ſie ſchloß die Augen wie ⸗ 
der und ſank zurück. 9 
Mühſam erhob ſich Doctor Hilde von feinen 
Knien und rief die alte Dienerin herbei. 5 


(Sortſeßung fegt) - } 


welche die Unglücklichen theils noch im Schlum⸗ 


mer, um 5 Uhr 20 Min. in der Frühe, über⸗ 


raſchte, unendliche Opfer forderte, geht aus den 
uns vorliegenden Ziffern hervor, welche diejeni⸗ 
gen unſerer Telegramme in der gejtrigem 
Ausgabe leider weit überholt haben. Und 
über all dem namenloſen Unglück blaut jetzt 
der wolkenloſe Himmel, und die Sonne ſendet 
ihre erwärmenden Strahlen auf ein großes Tod⸗ 
tenfeld, wo noch kurz vorher fröhlich ſchaffende 
Menſchen ihre belebende Kraft mit dankerfülltem 
Herzen prieſen. N 

Epinal, 20. April. Die Kataſtrophe 
überſteigt alles biöher Dageweſene. Die Zahl der 
Todten beträgt nach den letzten amtlichen Berich⸗ 
ten 115, und dabei ſcheinen noch Angaben aus 
einer Gemeinde zu fehlen. Die Waſſerreſervoirs 
von Bouzey ſpeiſten den ganzen Canal de 1 Est, 
der ſomit für dieſes Jahr außer Betrieb geſetzt 
werden muß, was die materiellen Verluſte, die 
fo ſchon auf hundert Millionen Francs angege⸗ 
ben werden, noch bedeutend erhöht. Der fünf⸗ 
hundert Meter lange Damm, der das Reſervoir 
von Bouzey nach dem Apfexethal zu abſchloz, 
war ſchnürgexade gebaut. Dieſe Conſtruktion iſt, 
wie es jetzt heißt, fehlerhaft und ſchuld an dem 
Unglück geweſen. Der Waſſerdruck auf die Mitte 
des Dammes war zu groß; dieſer hätte sollen 
mit nach innen gekehrter Spitze gebaut ſein; 
außerdem verlautet, daß der Damm ſeit Jahren 
bedenkliche Riſſe gezeigt habe, die aber nicht ges 
nügend beachtet wurden. Augenzeugen der Katar 
ftrophe—ed find dies ein Feldarbeiter, ein Eiſen · 
bahnbeamter und der Wächter einer Fiſchbrutan ⸗ 
ftalt in Bouzey der ſich mit feiner Frau, die 
auch bereits außerhalb des Hauſes war, retten 
konnte, deſſen fünf Kinder aber mit dem Haufe 
weggerifjen wurden — erzählen Folgendes: Um 5 
Uhr 20 Minuten Morgens —der Schnellzug nach 
Nancy war gerade vorüber — brach plötzlich mit 
mehrere Kilometer weit hörbarem, donnerartigem 
Getöfe die ganze Mitte des Dammes mit etwa 
150 m Mauerwerk vn und wurde, als ob es 
auf Schienen lief, im die Ebene hinausgedrängt. 
Hinter dem brechenden Damme her ergoß ſich 
das Waſſer in einer fünf Meter hohen feſten 
Wand, die ſich mit der Schnelligkeit eines traben ⸗ 
den Pferdes thalwärtg fortbewegte, Eine Com⸗ 
pagnie Soldaten, die früh aus Cpinal zur 
Mebüng ausgerückt war, befand ſich kaum fünf, 
hundert Meter von der Durchbruchoſtelle auf dem 
Maurſch. Wenige Minuten ſpäter, und die Leure 
wären init hinweggeſchwemmt worden.“ Das erſte 
Hinderniß, auf welches die zwaſſer ſtießen, war 
das kleine Dorf Bouzey, ein Vergnügungsort der 
Epinaler Sonnkagsauöflugler. Von dem Flecken 
Sb Tue ein Haug, weſches auf einer kleinen 
Erhöhung erbaut if, ſtehen; alle anderen, ſowie 
alle Bäume, Zäune, kurz alles, mit allen Mens 
ſchen und Vieh ift vernichtet worden. 

Hletauf drangen die Waſſer gegen den bel 
Bouzey auf einem fünf bis ſechs Meter hohen 
Walle hinfließenden Kanal vor. Der Wall wurde 
an mehreren Stellen durchbrochen, und ſein 
Waſſer zwiſchen den beiden nächſtgelegenen Schleus 
. op mit aus. Nunmehr ging der Strom in 

em Avierethal weiter und verbrelterte ſich all 
mählich auf mehrere hundert Meter. Er zerſtörte 
drei Eiſenbahndämme, die Chauſſee nach Epinal 
und alle am Thal befindlichen Brücken. In allen 
Ortschaften, an denen er vorbei paſſirte, riß er 
niedrig gelegene Häufer und Ställe weg. Die 
Felder find auf viele Kilometer Länge und Breite 
durchwühlt und verſchlammt, alle Bäume ent⸗ 
wurzelt oder abgebrochen. Selbſt als die Wild» 
waſſer, die an Mächtigkeit einem Rieſenſtrome 
glichen, ſich bereits bei Remiremont in die Moſel 
ergoffen, war die in jenem Dorf angelangte, ſich 
langſam fortwälzende Waſſerwand noch an drei 
Meter hoch. Sie hatte zu den achtundzwanzig 
Kilometern von der Durchbruchſtelle vis zur Mofel 
einunddreiviertel Stunden gebraucht. In Epinal 
war man auf die Kataſtrophe, da alle Tele⸗ 
graphenlinien unterbrochen waren, zuerſt durch 
das plötzliche gewaltſame Steigen der Moſel auf 
merkſam geworden, die um vier bis fünf Meter 
Kant und, an den Ufern alles vermüftete. Zum 
Abfließen aus dem Reſervoir hatten die Waſſer⸗ 
maſſen etwa eine halbe Stunde gebraucht; ebenſo⸗ 
lange dauert deren Paſſage in Avierelhal, dann 
war Alles vorbei, aber auch alles Leben und alle 
Vegetation vernichtet. 

Paris, 20. April. Je mehr Nachrichten 
aus Epinal eintreffen, um, jo gewaltiger erſcheint 
die dortige Kataſtrophe. Es ſieht letzt ziemlich 
feft, daß an hunderkündfünfzig Menſchen, meiſt 
ganze Familien umgekommen find. Bet ſteht 
ferner, daß die Schuld an dem Unglück ausſchlleß⸗ 
lich die Kanalbau-Verwalung trifft. Nach dem 
eigenen Zugeſtändniß der Ingenieure halte ſich 
der fünfhundert Meter lange Damm in leßter 
Zeit in feiner Mitte, dem Waſſerdruck nachgebend, 
um anderthalb Meter nach außen ausgebaucht, ſo 
daß er nicht mehr eine gerade Linie bildete, ſon⸗ 
dern concab geworden war. Die Einwohner des 
bedrohten Thales hatten wiederholt um Abhilfe 
petitionirt. 


Paris, 29. April. Augenzeugen berichteten, es 
jet ſchwer zu ſagen, was erſchütternder wirke: der 
Schmerz um die Todten oder der Jammer der 
Bevölkerung des heimgeſuchten Thales über ihren 
vollſtändigen Ruin. Die fruchtbare Thalſohle iſt 
auf Jahre hinaus durch Verſandung verwüftet. 
Es iſt jetzt ſtrömender Regen eingetreten, und 
dieſer erſchwert die Arbeiten. Es wurden mehrere 
hundert Häuſer in ſechs verſchiedenen Ortſchaften 
fortgeriſſen. Einen Begriff von der ungeheuren 
Gewalt des Waſſers giebt auch der Umſtand, daß 
der 150 Meter hohe, unten 20, in ſeiner Mittel⸗ 
linie 10 Meter dicke, feſt cementirte Steindamm, 
nur in wenige Rieſenſtücke zerbrochen, bis 500 
Meter weit von den Waſſermaſſen fortgeriſſen 
wurde, bevor er zu Boden fiel, 

Paris, 29. April. Die Kataſtrophe von 
Bouzey iſt weit fürchterlicher, als man anfangs 
glaubte. Auf einer Strecke von 25 Kilometern, 
bis Charmes und Vincey, hat das Waſſer fürch⸗ 
terliche Verhe erungen angerichtet; in Bouzıy 
ſelbſt find alle Häuſer bis auf eines fortgeſchwemmt. 
Das Vieh liegt hier wie an vielen Orten unter 
den Trümmern. Die Einwohner fi: d im Schlaf fort⸗ 
eriſſen worden, nur wenige konnten ſich reiten. 
Br einigen Jahren wurde der Deich ausgebeſſert, 
aber nicht genügend. Der Miniſter des Innern 
reiſte nach Bouziy ab. Es werden Unterſtützun ⸗ 
gen an die Ueberlebenden vertheilt. 


Jageschrouik. 


— Zu der geftern ftartgehabten Wahl des 
Paſtor⸗Diakonus an der hieſigen Johannis, 
kUrche, welche Herr Superintendenk von Börner 
aus Plock leitete, hatten ſich 63 Gemeindemit⸗ 
glieder eingefunden, welche Herrn Paſtor Mas 
nitius aug Konſtaniynow einſtimmig wählten, 

— Oer Reichsrath hat das Project des Fir 
nanzminiſteriums genehmigt, laut welchem die 
Strafgelder, welche den Befipern induſtrieller 
Etabliſſements vom Gericht oder den Fabrikabe⸗ 
hörden für Nichterfüllung oder Verleßung der 


des Induſtrie⸗Uſtawe) und über die gegenfeitigen 
. ehungen der Fabrikanten und Arbeiter (Art. 
127— 152), ſowie der odligatoriſchen Beſtimmun⸗ 
gen in Entwickelung dieſer Regeln (Punkt 1, 
Art. 52 des Uſtaws) auferlegt werden, — zur 
Bildung eines beſonderen Capitals zu verwenden 
find, das zur Gewährung von Beihilfen an kranke 
oder verſtümmelte Arbeiter zu dienen hat. Die 
„Strafkapitalien“ geſchloſſener Fabriken, die aus 
den Dlgciplinarſtrafen der Arbeiter geſammelt 
find, werden gleichfalls dieſem Gapitale zugeführt, 
Das neue Geſetz wird ſich auch auf diejenigen 
Strafgelder erſtrecken, welche noch nicht bei der 
Krone eingegangen find, wenn auch die Verur⸗ 
tpeilung zu den betreffenden Strafen hoch vor 
Erlaß des ſehigen Geſetzes erfolgt iſt. Dieſes 
Geſetz legt einen neuen Beweis der Regierungs⸗ 
fürforge für die Verbeſſerung der Lage der arbel⸗ 
tenden Claſſen ab. 

— Wegen Nichterfüllung der fanitäts: 
behördlichen Vorſchriften wurden geſtern 
nachſtehende hieſige Hausbefiger vom Friedeng⸗ 
richter des IV. Bezirks verurtheilt und zwar: 
Marie Rettmann, Benedyktenſtraße, zu 16 Rbl. 
oder 3 Tagen Arreſt: Abraham Bienkowokt und 
Nathan Kempuer, Promenadenſtraße, zu 20 Rbl. 
oder 5 Tagen Arreſt; Karl Eiſert, verlängerte 
Benehyttenftrafe, zu 10 Mbl. oder 2 Tagen Ars 
reſt, Johann Riedel, Wulczauskaſtraße, zu 16 
öl. oder 4 Tagen Arreſt und Binceniy Herbe, 
Milſchſtraße, zu 16 Mol. oder 4 Tagen Arreſt. 

— Neues induſtrieelles Unternehmen, 
Zwiſchen den Herren Julfan kibrach und Paul 
Henſel wurde vorgeftern ein Geſellſchaſtsvertrag 
zur Gründung einer Streihgarn: Spinnerei in 
Lodz auf die Dauer von vorläufig 3 Jahren und 
mit einem Anlagekapital von 18,000 Rbl. abge⸗ 
ſchloſſen. 

— Unfall. unweit des Eiſenbahn⸗Tun⸗ 
nels ſtürzte geſtern Morgen ein ſtark angettun⸗ 
tener Führmann von feinem hoch beladenen 
Frachtwagen auf dag Straßenpflaſter, wobei er 


den Arm brach und ſich auch im Geſicht ſchwere 


Verletzungen zuzog. 

— Kleinfeuer. In der Spinnerei, des 
Heren Johann Zimmermann entftand am Dienſtag 
in Folge von Selbſtentzündung der Wolle im 
Wolfraume ein Brand, wel her von den Arbei⸗ 
tern bald gelüſcht werden konnte. Der Schaden 
iſt unbedeutend. 

— Verhaftet wurde am geſtrigen Tage 
die Waſchfrau Aniela Iwanek, welche im Februar 
bei einer im Hauſe Petrikauerſtraße Nr. 56 
wohnhaften Familie, wo fie die Wäſche wuſch, 
35 Abl. baares Geld und Wäſche im Werthe 
von 5 Rbl. geſtohlen hatte. 

— Gerichiliches. Friedensrichter 
Plenum: 

1. der Arbeiter Stefan Wenglelski ſchlich ſich 
am 2. Jabruar d. J. in das Gehöft ſeines cher 
maligen Dienſtherrn Wehner in Saraomwite bei 

| Lask, wo er ein Pferd im Werthe von 45 Rbl. 


Die moderuſlen 


Regeln über Miethe der Arbeiter (Art. 86—126 


ſtahl. Der Friedensrichter von Lask verurteilte 
den W. zu 10 Monaten Gefängniß und das Ple⸗ 
num beftätigte dieſes Urtheil; 

2. der minderjährige Piotr Nowinski ftahl 
am 19. Dezember v. J. dem Einwohner von 
Dombrowa Guftav Adam einen Paletot im Werthe 
von 14 Rbl. und wurde hierfür vom Rzgower 
Gemeindegericht zu 7 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Auf erfolgte Appellation ermäßigte das 
Plenum die Strafe auf vier Monate; 

3. der Bauer Stanislaw Brink löſte am 16. 
Februar d. I. bei dem Oberförſter des Szydlower 
Waldes eine Holzanweiſung für 8 Rbl., präſen⸗ 
Urte dieſelbe aber an 2 Schlägen und empfing 
demzufolge 2 Mal Holz. Das Urtheil des Tuszy⸗ 
ner Gemeindegerichts lautete auf 6 Wochen Arreſt 
und Seitens des Plenums wurde daſſelbe beſtätigt. 

— Durchgegangene Pferde, Am 
Dienſtag Nachmitkag gingen die Pferde des 
Altxandrower Einwohners Guftan Schröter mit 
dem Wagen vom Bahnhofe aus durch und über⸗ 
rannten in der Kolejnaſtraße eine gewiſſe Agnes 
Sujk, welche ſchwere Verletzungen am Kopfe 
davontrug. Die wie toll dahinraſenden Pferde 
konnten erſt auf dem Alten Ringe aufgehalten 
werden. 

— Die Verwaltung der Warſchau⸗ 
Wiener und Warſchau⸗ Bromberger 
Eiſenbahn hat mit dem geſtern in Kraft ges 
tretenen Sommerfahrplan einen Perſonenzug, bes 
ſtehend aus Waggons 4. Klaſſe, der täglich eine 
mal zwiſchen Warſchau und den Endſtationen 
det vorerwähnten Bahnen courſiren wird, einge ⸗ 
führt. Der Verkauf einzelner Villets findet ſedoch 
nicht ftatt, da die erwähnte Geſellſchaft ſonſt be⸗ 
fürchtet, ihre Einkünfte zu ſchmälern, dagegen 
werden nur Talons für 40 Perſonen, deren 
Reiſeziel ein und dieſelbe Station ift, heraus⸗ 
gegeben. 

— Diebſtahl Eine gewiſſe Leia Senator 
ftahl am Dienſtag aus der im Haufe Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 97 belegenen Matzke ſchen Wohnung 
verſchiedene Sachen im Werthe von Id Rbl., 
wurde aber bald nach verübter That ermittelt 
und verhaftet. 

— Am 4. April d. J. fand in Taganrog 
der Abſchied des Directors der Azow⸗ 
Don: Commerzbank D. L. Gzamanski 
von den Beamten dieſes Inſtituts ſtatt: 

Um 2 Uhr Nachmittags begab ſich eine 
Deputation, aus mehreren höheren Beamten ber 
ſtehend, in die Wohnung des Herrn C. und lud 
denſelben zu einem letzten Beſuche in dem Bank⸗ 
gebäude ein. Im Bejtibüle deſſelben wurde Herr 
C. von ſämmtlichen früheren Mitarbeitern und 
Untergebenen begrüßt, worauf ſie ſich in den 
Berathungeſaal begaben. Das Verwaltungemlt⸗ 
glied Herr Ch. E. Kapitanaki richtete nun an 
1415 C. eine in warmen Worten gehaltene Abs 
ſcledotede, in welcher er fein und feiner Collegen 
Bedauern über den Verluſt eines ſo gütigen und 
verehrten Chefs und Mitarbeiters ausdrückte. Das 
rauf verlas derſelbe eine Adreſſe, welche über 
200 Unterſchriſten trug und übergab fle in einem 
koſtbaren Portefeulle Herrn C. zum Andenken. 
Auf das tieffte ergriffen richtete Herr C. ſeiner⸗ 
ſelts einige herzliche Worte an die Verſammelten, 
indem er jeden Einzelnen zum Abſchiede ums 
armte. — Herr D. L. Czamafiski hat inzwiſchen 
bereits Tagaurog verlaſſen und fein neues Amt 
in Petersburg als Verwallungamitglied in der 
St. Petersburg⸗Azow⸗Commerzbank angetreten. 

— Die Vorstellungen im Eircus Godfroy 
erfreuen ſich Seitens des Publikums allgemeiner 
Anerkennung, leider aber läßt der Beſuch viel zu 
wünfhen übrig, was wohl hauptſächlich in dem 
nunmehr eingetretenen ſchöͤnen Wetter feinen Grund 
hat. — Von den Künftlern verdienen namentlich 
die Truppe Alfred, drei hübſche junge 
Damen und zwei Herren, Frl. Louſſe God» 
froy, die Reiterinnen Frl. Henrietta und 
Frl. Maria, der Clown Roche und endlich 
der hier ſeit Jahten bekannte Muſik. Clown 
Baptiſta mit feinem Sohne Nikola, deren 
hübſche Leiſtungen man immer wieder gern fieht, 
lobend genannt zu werden. Die Pantomime „Die 
Reife um die Welt“, welche am Dienſtag aufze⸗ 
führt wurde, war recht hübſch arrangirt und ge⸗ 
fiel beſonders durch die verſchiedenen Nationale 


tänze, welche mit großer Gewandtheit getanzt 


wurden. Alles in Allem genommen, kann man 
einen Beſuch des Eirtus Godfroy, der übrigens 
nur noch lurze Zeit hier zu bleiben beabſichligt, 
Jedem empfehlen. 

— Im „KuryerCodzienny“ finden wir fol 
gende Notizen aus Lodz: 

„Das projektirte Concert des Pianiſten 
Joſef Hofmann, weiches dieſer Tage im Con⸗ 
certhauſe ftatıfinden ſollte, wurde wegen der bes 
reits zu weit vorgerückten Saiſon bis zum Herbſt 
d. J. verlegt. 

Das vor Kurzem im Victoria ⸗ Theater von 
der Muſiklehrerin Frau Marie Krzyszkowska 
arrangirte Dilettanten⸗Concert halte 
einen vollen Erfolg zu verzeichnen. 

Die höchſt gelungenen Vorträge riniger 
Schülerinnen bewieſen die Tüchtigkeit der Frau 


K. als Geſang⸗Lehrerin. Volle Anerkennung ſei⸗ 
tens der Zuhörer fand das Pianofpiel der Damen 
St. und E. T. ſowie das Duett der Herren J. 
R. und G. G. (Violine und Violoncell). Sämmt⸗ 
liche Nummern mußten mehrere Male wiederholt 
werden. 

— In Ergänzung der geſtern von uns ver⸗ 
öffentlichen Notiz über den Brand des Sta: 
tionsgebäudes in Trawniki bei Lublin, 
bringen wir noch folgende Einzelheiten: Bei 

| Ausbruch des Feuers befand ſich der Stations⸗ 
chef Herr Ciegelski auf der Linie. Natürlich eilte 
er ſofort zur Brandſtäfte, es gelang ihm aber 
nicht mehr ſeine Wohnung zu erreichen, in welcher 
ſich einige Tauſend Rubel befanden. Der Verluſt 
des Geldes, das Herr C. vor Kurzem geerbt 
hatte, trifft denfelben um fo ſchwerer, ald er 
ſonſt keinerlei Vermögen beſitzt und eine zahl⸗ 
reiche Familſe zu ernähren hat. 

— Ueber „Alkobolverabrelchung an 
Kinder“ ſprach der Kinderarzt Dr. Julius Groß 
in Budapeſt in der Wanderverſammlung der ga 
riſchen Aerzte und Naturforſcher in Fünftirchen, 
und führte dabei u. a. Folgendes aus: Mit mels 
cher Indolenz man im Allgemeinen die Alkohol. 
frage behandelt, beweiſt am beſten, daß zahlreiche, 
den gebildeten Ständen angehörige Eltern, ja ſo⸗ 
gar zahlreiche Aerzte, von jener falſchen Anſicht 
ausgehend, daß durch die regelmäßige Verabneich⸗ 
ung von Wein und im Allgemeinen von geiftigen 
Getränken der Organismus geſtärkt wird, geſunden 
Kindern täglich Wein, Bier und andere Alkoholika 
in kleineren oder größeren Quantitäten verabreichen, 
ohne daß die Anwendung der Alkohollka indieirt 
wäre. Ich bin zu der Erfahrung gelangt, daß 
unter den vielen Fehlern bei der Erziehung der 
Kinder das Verabreichen der Alkoholfka die aufs 
merkſamſte Erwägung erheiſcht. Die Verabreich⸗ 

ung des Alkohols in kleinen Doſen wirkt belebend 
eh das Nerpenſyſtem des Kindes, dieſe Wirkung 
ift jedod) nur eine ſcheinbare, denn auf die Reis 
zung folgt alsbald das Stadium der Lähmung, 
Die Temperatur des Körpers wird erſt durch 
größere Doſen des Alkohols herabgeſeßt, die der 
Drganiömus des Kindes nicht mehr verträgt, wit 
können daher die Alkoholika wegen ihrer die Tem⸗ 
peratur herabſchenden "Einwirkung den Kindern 
keinesfalls verabreichen. Der Genuß von Spirituo⸗ 
fen durch langere Zeit, wenn auch in kleineren 
Doſen, ift von abſolut ſchädlicher Wirkung auf 
den Organigmus des Kindes. Der frühe Genuß 
der Spirituofen übt einen weſentlichen Einfluß 
auf das in Entwickelung befindliche und ſo ſehr 
einpfängliche zentrale Nervenſyſtem aus. Von 
einem hervorragenden engliſchen und einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Arzt iſt auch nachgewieſen worden, daß 
der Alkohol bei der fäugenden Mutter feinen Ein⸗ 
fluß auf dag Nervenſyſtem des Kindes durch die 
Milch ausübt. Ein gut Theil der phyſiſchen und 
s be Gebrechen der heranwachſenden Jugend 
allt der in vielen Familien geübten Unfitte zu, 
daß den jungen Kindern oft in unverhältnitzmäßlg 
großer Menge Wein, Bier und andere Aſko⸗ 
holſta verabreicht werden. Andieitt iſt die Alko. 
holverabreichung bei Kindern nur in ſolchen Krank- 
heiten, wo wir es mit raſchem Kräfteverfall und 
pläglich auftretender Herzſchwäche zu thun haben, 
und bei größeren Bluſverluſten. Auch bei chroni⸗ 
ſchen Ernährungoſtörungen kann die Verabreſchullg 
leichter Alkoholika angebracht fein. Jedenfalls 
diene es als Leſtprinzip, daß Spirituofen nur zu 
therapeutiſchen Zwecken und aubſchlleßlich bei den 
oben angeführten Fällen verabreicht werden, denn 
auf den in geſunder Entwickelung befindlichen 
Orgonismut des Kindes find fie von unbedingt 
ſchädlicher Wirkung. 

— Niſtvorrichtungen in Gärten und 
Anlagen. Viele von den bei uns brütenden 
Zugvö zeln find bereits eingetroffen, als Thurm⸗ 
falten, Staare, Saatkrähen, Krammetsvögel, 
Singdrofjela, Steinſchmäßer, Rothkehlchen, graue 
Bachſtelzen, Wieſenpieper, Feld» und Haldelerchen, 
Buchfinken, Kranſche, Kiebig:, Waloſchnepfen, 
Stöche, Die Lifte vermehrt fich natürlich von 
Woche zu Woche; fo ſind auch Grasmücken, 
Schwalben, Nachtigallen, Fliegenſchnepper, Laub⸗ 
vögel ele. eingetroffen. Darum dürfte «0 jept an 
dec Zeit fein, Niſtvorrichtungen in Gärten und 
Anlagen anzubringen, und zwar ſollen dieſelben 
unferen nüßlichſten Strich, und Zugvögeln zu 
Gute kommen. Vor allen Dingen iſt darauf zu 
achten, daß ſich keine Katzen in der Nähe ſoſcher 
Niſtkaſtchen herumdrücken, da immer und ohne 
Ausnahme ein Net, mag es in der Höhlung 
eines Baumes, oder auf dem Gipfel eines ſolchen 
ſich befinden, von der herumſtreichenden Katz,, die 
von der Natur mit wunderbar feinen Geſichig⸗ 
und 1 Gehörsorganen (wie felten ein 

anderes Thier) ausgeſtattet iſt, bemerkt wild. Die 
Niſtkäſtchen für Meiſen, welche unfrre Forſt⸗ und 
Garten- Sanitäts⸗ Polizei bilden, find folgender 
maßen anzufertigen: Höhe ca. 20 — 25 em., 
Breite ca. 15 em., Weſte des Flugloches 3 em. 
, Stärke der Bretter nicht unter 1½¼ em. Solche 
Miſſtgelegenheit wird gern von Blau-, Sumpf 
und Finkmeiſen angenommen, darf aber nicht 
höher als 3 m über der Erde, am beſten an 


ehr — — — . —̃ ä —— — — 
[ Für das Frühjahr mpfiht LUDWIE KRYRUS, Los, Polrikanerfe, neben Sheible’s Hrubau; 
Se 


„ nn, 


woll 
Barben — Deſſuls 


51 
zu den hochfe Qualitäten, 


Billigste Preise. 


Teppiche, 


"za 


Läufer, Vorhänge, abge⸗ 


paßte Portieren, Möbelſtoffe, Belt⸗ 
u. Til 


chdecken „un- ve eon 


. 


15 


N 102. Ledzer Tageblatt 
2 Ihnen bereits mitgetheilt, daß ich in nächſter ] dem Profeſſor, daß fie die Selbſtüberwindung mit J Ameisenhaufen erinnert werden, in dem Jemand 
Auf Kr iegsf u ß. | Woche Berlin verlaſſe, um eine Stellung an ei= | Konfequenz betrieben habe und nun perfekt kochen 85 feiner Beluſtigung in der Gegend der! 
Humoreske ner anderen Redaktion anzutreten, und möchte könne, auch wider Erwarten wirklich Vergnügen | St. Georgskirche auf dem Hauover⸗-squäre 
von deshalb von allen Menſchen in Frieden ſcheiden, daran gefunden habe, aber tief im Herzensgrunde im Weſtend feinen Spazierſtock hineingeſtoßen hat. 


Anna Bebnifch. 


Heftig klappte der Spftzenfächer in der klei⸗ 
nen, zart bekleideten Hand auf und nieder, und 
die grauen Augen in dem glühenden Geſichtchen, 
das zu dieſer kleinen Hand gehörte, blißten zor⸗ 
nig. An eben dieſe Heine Hand hatte Jemand 


eine Bemerkung geknüpft, welche die reizende Lilly 


mit den ſchöngeiſtigen Neigungen aufs Tiefſte 
empören mußte. Und dieſer Jemand war Lillys 
Gegenüber, mit welchem ſie bereits ſeit einer hal⸗ 
ben Stunde, dem Gedränge des Ballſaals ent⸗ 
flohen, in ſtiller Fenſterniſche gar weltvergeſſen 
geplaudert. Außerdem war der Jemand ein ele⸗ 
ganter junger Mann mit ſchwarzen Augen, die 
durch einen Sneifer lebhaft und herausfordernd 
in die Welt ſchauten, und einem noch ſchwärzeren 
Schnurrbart, den die jungen Damen „hinreißend“ 
fanden. Keine aber fand ihn hinreißender, als 
Lilly, weshalb die ſonſt fo Spröde auch den feu⸗ 
rigſten Kompltmenten ſeines Eigenthümers ſeit 
geraumer Zeit lächelnd und ohne Widerſpruch zur 
gehört bis — nun, eben bis zu jener empören⸗ 
den Bemerkung. 

Dr. Schönfeld, der dem graziös⸗nachläſſigen 
Spiel der ſchmalen Finger mit entzückten Blicken 


gefolgt war, hatte plötzlich lachend die denkwür⸗ 


digen Worte fallen laſſen, „daß er dieſe Finger 


wohl mal ſehen möchte, wenn ſie Bratkartoffeln.) 


machen oder Eierkuchen backen.“ Worauf die 
ſchöͤne Lilly ihn eine Weile beſtürzt und ungläu⸗ 
big angeſehen und endlich, aufs Tödtlichſte ge⸗ 
kränkt, erwidert hatte, ob er die Krone aller 
weiblichen Beſchäftigungen etwa in Eierkuchen. 
und Bratkartoffelmachen erblicke. Darauf wieder 


hatte der Doktor ganz gemüthlich verſetzt, daß er. 


dieſe Beſchäftigung mindeſtens für eine ſehr er⸗ 
ſprießliche halte und das Verſtändniß für fie bei 
feiner einftigen Frau nicht gern entbehren möchte. 
Die Antwort auf dieſe harmloſe Lebensanſicht 
nun war nichtö weiter, als ein gradezu vernich⸗ 
tender, eiskalter Blick aus Lillys großen Augen 
geweſen. Der Doktor jedoch hatte ihn ausge⸗ 
halten und gefragt, ob fie. — Lilly — geſetzt, fie 
helrathe, — denn niemals Vergnügen an Gier 
kuchenbacken finden würde. Und Lilly, mit hoch⸗ 
klopfendem Herzen und zuckenden Lippen, entgeg⸗ 
nete hoheſtsvoll, daß fie überhaupt keinen Mann 
heirathe, der Eierkuchen gern eſſe oder gar das 
u e. von ihr zu verlangen ſich er⸗ 
dreiſte. 

„Wenn Sie aber ſo einem Ungeheuer von 
Mann trotzdem gut wären, Fräulein Lilly 9e 

Da ſenklen ſich die langen Wimpern blitz⸗ 
schnell, und Lihys Hoheit machte einer kläglichen 
Unſicherheit Platz. Faſt ſchluchzend ſtammelte 
ſie: „Ich — ich — finde 18 einfach abſcheulich, 
— ſo etwas — überhaupt zu denken!“ 

Der Doktar verneigte I: „Pardon, mein 
gnädigeg Fräulein, was würden Sie machen, wenn 
Ihr künftiger Gatte Sie dennoch mal um einen 
jelbfibereiteten Eierkuchen erſuchte 2 

„Für eine Barbarei würd! ich's halten J“ 
Liulys Augen ſprühten Flammen „Ich hab's ja 
Gott fei Dank nicht nöthig, ſelber am Herde zu 
ſtehen oder Stuben zu fegen, — wozu dat man 
denn ſeinen Dienftboten “ Alſo werde ich mich 
niemals von der Proſa der Alltäglichkeit knechten 
zu laſſen brauchen, ſondern ſtets meine höheren 
Intereſſen pflegen können. Um Schluß des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts hat man ja glücklicherweiſe 
erkannt, daß die Frau denſelben Anſpruch auf den 
Genuß der geiſtigen Güter hat wie der Mann! 
Die moderne Frau hat ein Recht, ſich aus zu⸗ 
leben.“ ‘ 

Der Doktor fragte guimüthig: „Sagen Sie 
mal, Fräulein Lilly, wo haben Sie denn das 
eigentlich geleſen!“ 

Sie fuhr auf, „Geleſen — was ““ 

„Na, was Sie da eben zu Tage förderten.“ 

„Zu Tage förderte! Dt Doktor, ich ver: 
KT: folge Ausdrücke! Sie unterſchätzen 
m 


Er machte im Stillen die Beobachtung, daß 
die Art, wie ſie voll Stolz den Kopf in den 
Nacken warf, fie außerordentlich gut kleidete, Sein 
bewundernder Blick entging ihr nicht und verſöhnte 
fie ein wenig. 

Jetzt that ſie ihm faſt leid, weil ſie unbe⸗ 
un genug war, ihre Waffen aus der Hand zu 
geben. 

„Da haben Sie aber allen Grund, ſich furcht⸗ 
bar unglücklich zu fühlen,“ meinte er ſanftmüthig 
und ſehr ernſtbaft. 

„O, Sie können ſich gar nicht denken, wie 
ich mich danach ſehne, einen Menſchen zu finden, 
der meine Ideen begreift: Wiſſen Sie, ich möchte 
ſchrecklich gern irgend einen großen, berühmten 
Den kennen, der würde mich gewiß ver» 

chen. 

„Ich hoffe, auch noch mal berühmt zu wer⸗ 
den, gnädiges Fräulein.“ 

„Sle! Mit Ihren Anſichten —“ 

Sle zuckte nur die Achſeln. Darin lag Alles, 
5 fie von ihm hielt. Er bot ihr den 


tm. 

„Sie werden mir {don geſtatten müfjen, Sie 
zu Ihren Eltern zu geleiten, ſagte er gemeſſen 
Widerſtrebend legte fie ihre Fingerſpitzen in ſei⸗ 
nen Arm, während fie ſchweigend mit toßzig zu⸗ 
ſammengepreßten Lippen neben ihm ging. Das 
ward ihm plötzlich unbehaglich, 

„Fräulein Lilly,“ begann er, „ich plaidire für 
Friedensſchluß.“ 

0 1. wollen klein beigeben?“ fragte ſie ver⸗ 
ächtlich. 

„Sie dürfen Bir nicht mißverſtehen,“ be⸗ 
gann er vorſichtig, „die 


9 


alſo auch von Ihnen —“ 

Nur deshalb? Alſo bin ich für Sie nur 
eine Nummer unter vielen? Ich bin nicht ge, 
wohnt, mich als Dutzendwaare behandeln zu 
laſſen!“ 

Eine kurze Verbeugung, ein Augenblinken, 
das einen Gruß markſren ſollte, und — Dr. 
Schönfeld war entlafjen, 

Lilly aber trat ſtolz wie eine Königin zu 
ihren Eltern, wechſelte ein paar Worte mit ihnen 
und hing ſich dann in den Arm einer ihr begeg⸗ 
nenden Freundin, um mit ihr ein ungeſtörtes 
Plaudereckchen aufzuſuchen. Kaum jedoch waren 
ſie außer Seh⸗ und Hörweite der Geſellſchaft, 
als aus Lillys Augen die hellen Thränen zu rie⸗ 
ſeln begannen, wie ein Bächlein im April. 

„Ach, Frieda, ich bin entſetzlich unglücklich, 
es iſt Alles aus zwiſchen uns, für immer und 
ewig, Aber ich werde mich rächen, ich will ihm 
doch imponiren!“ 

„Na Dy, ſo leicht imponirt dem nicht.“ 

„Ich werde es erzwingen.“ 

Lilly ſprang auf wie elektriſiet, 

„Du, ich hab' eine Idee, ich ſchreib' einen 
Brief an Profeſſor Bergheim.“ 

„Den Leiter deg „Weltalls“ in München “ 

„Denſelben. Den verehrt Dr. Schönfeld 
furchtbar, er fol ein reizender, alter Herr ſein 
und iſt ſo berühmt.“ 

„Und was in aller Welt willſt Du von 
dem!“ 

„Nun, ich will mit ihm in einen geiſtreichen 
Briefwechſel treten, zu dem hab' ich volles Zur 
trauen, der ift für Frauenemanzſpation, weißt Du, 
nicht gleich in den Reichstag, aber jo für Mäd⸗ 
chengymnaſien und Medizinſtudiren und nicht 
ewig Strümpfe ſtricken und Kartoffeln ſchälen 
und jo was, ſondern allgemeine Gleichberechti⸗ 
gung mit dem Manne.“ 

A „Und was willſt Du ihm eigentlich ſchrei⸗ 
en!“ 

„Fragen will ich ihn, ob ich Recht habe mit 
meinen Anſchauungen, und wenn er mir das be⸗ 
ſtätigt, dann zeige ich Dr. Schönfeld den Brief 
und iriumphire über ihn.“ 

„Ich dente, es ist Alles aus zwiſchen Euch 
— fur immer und ewig?“ 

„Ja natürlich, gewiß, das brist fo innerlich, 
aber wir könnten und doch mal begegnen, wenn 
er etwa nach Berlin zu feinen Eltern kommt, 
Auf alle Fälle ſchreibe ich,“ rief fie, ſich aufraffend 
und einer direkten Antwort ausweichend. 

Der Brief, der mit ſehr viel Selbſtgefühl 
abgefaßt werden ſollte, erhielt einen merkwürdig 
zaghaften, ſchüchternen Ton Lili erzählte ihm, 
wie man ſie zu Beſchäftigungen zwingen wolle, 
die ihrer unwürdig feien, und Hr zuletzt die 
ſchtue Bitte einfließen, daß er, der vorurtheilds 
loſe Meiſter, fie durch ein paar eigenhändige Zei ⸗ 
len beglücken möge, auf die ſie ſich berufen könne, 
wenn man fie wieder hindern wolle, ihre geiſtigen 
Bedürfniſſe zu befriedigen. Am Schluß gab fie 


Brief poſtlagernd abholen wollte. 

Von da ſprach Lilly täglich auf dem nächſten 
Poſtamt vor, um nach einem Brief unter L. 54 
zu fragen, Täglich fragte fie vergeblich, und täglich 
ward ihre Stimmung bedrückter. Dr. Schönfeld 
hatte Berlin verlaſſen, ohne einen Verſöhnungs⸗ 
verſuch zu machen, den ſie im Geheimen erwar⸗ 


Sache iſt die: Ich habe 
. — en ie — 


tet; Profeſſor Bergheim, auf deſſen Anerkennung 
fie gerechnet, verſagte ihr ſeine Beachtung, — o, 
das Leben war troſtlos! Da, in der zweiten 
Woche bangen Harreng überreichte ihr der dienſt⸗ 
thuende Beamte mit einem unnachahmlichen 
Schmunzeln einen Brief. 

„Endlich, Fräuleinchen !“ 

Bei dieſem Schmunzeln erröthete ſie tief und 
eilte, ihren Schatz in der Hand, mit niederge⸗ 
ſchlagenen Blicken nach Hauſe, fo ſchnell fie ihre 
Fuße trugen. Daheim ſchloß fie die Thüren ihres 
Zimmers ab und erbrach mit bebenden Händen 
ihr Heiligthum. „Mein liebes Fräulein,“ lautete 
das kurze Schreiben, „ich habe Ihre Ausführuns 
gen mit regem Intereſſe geleſen. Ich achte Ihre 
geiſtigen Bedürfnſſſe außerordentlich, möchte Ihe 
nen aber mit meiner reichen Lebenserfahrung dens 
noch rathen: beweiſen Sie die Stärke Ihres Gei⸗ 


ftes dadurch, daß Sie ſich den häuslichen Oblie⸗ 


enheiten unterziehen und ſich über fie erheben. 
it freundlichen Grüßen F. Bergheim.“ 

Lilly fühlte ſich nach der Lektüre dieſes Brie⸗ 
ſes um Kopfeslänge gewachſen. Schon am näch⸗ 
ſten Morgen erbot fie ſich ſelbſt zum Staub» 
wiſchen und begleitete die Köchin in die Markt⸗ 
halle. Und am Nachmittag berichtete ſie ihrem 
Gonner mit Genugthuung, wle e ſeinem 
Rathe gefolgt ſei, indem fie ihre Abneigung ger 
ga die proſaiſchen Beſchäftigungen des häuslichen 

ebens zu überwinden ſtrebe. 

Diesmal dauerte es gar nicht lange, bis ſie 
eine Antwort in Händen hielt. Der Ton des 
zweiten Schreibens war noch zutrauenerweckender 
als der des erſten. Der Profefjor betonte im 
Beſonderen, daß die vornehmſte Tugend des Men⸗ 
ſchen in der Selbſtüberwindung beſtche Darum 
ſolle auch ſie ihre Seelengröße beweiſen, indem 
ſie ſortfahre, Selbſtüberwindung zu üben und ge⸗ 
rade diejenigen Dinge freiwillig auf ſich zu neh» 
men, die ihr am meiſten widerſtrebten. „Denn,“ 
ſchloß der Brief pathetisch, „Selbſtüberwindung 
ſtählt den Charakter, verhilft allein zum wahren 
Glück und hebt den Menſchen erſt auf die geistige 
De auf die Sie Ihrer Veranlagung nach hin⸗ 
gehören. 

Jetzt lernte Lilly kochen, auch Eierkuchen 
backen und Bratkartoffeln machen, 

Als zwei Monate um waten, meldete Lilly 


eine Chiffer an, unter der fie ſich den erbetenen 


trotzdem noch immer unbefriedigt ſei. Er möge 
ihr nun weiter rathen. Und der Profeſſor ant⸗ 
wortete, freundlich und theilnehmend wie immer, 
doch nur in wenigen Zeilen. Er ſchrieb, daß 
feine Zeit zu ſehr in Anſpruch genommen ſeſ, um 
den Briefwechſel mit einem jungen Mädchen fort⸗ 
zuſetzen. Doch wolle er ihr zum Erſatz bei ſei⸗ 
ner demnächſtigen Durchreiſe durch Berlin eine 
kurze Unterredung gewähren; ſie möge ſich am 
kommenden Freitag um elf Uhr im Warteſaal 
erſter Klaſſe des Bahnhofs Friedrichſtraße einfin⸗ 
den und ihm, damit er ſie erkenne, vorher ihre 
Photographie überſenden. Ein Poſtſkriptum lau⸗ 
tete: „Bedenken Sie, daß wahre Geiſtesgröße 
ſich auch im Verzeihen offenbart.“ 

Das war Lilly freilich unverſtändlich, aber 
fie dachte nicht weiter darüber nach. Sie fieberte 
vor Aufregung. Von Angeſicht zu Angefihtfolte 
fie den großen Mann ſchauen, ihr war, als müſſe 
dieſer Augenblick einen Wendepunkt ihres Lebens 
bedeuten. Die ganze Nacht vom Donnerstag 
zum Freitag ſchloß ſie kein Auge, und als der 
ereignißreiche Morgen angebrochen, ſtürzte ſie in 
fliegender Haft ihren Kaffee hinunter und ber 
gann ihre Toflelte. Es war ja nur ein alter 
Herr, aber einen möglihft vortheilhaften 
Eindruck macht man doch auch in ſolchem Fall 
gern. Und ſie mußte ſich zugeben, daß ihr das 
neue Frühjahrskoſtüm, das fie heute zum erſten 
Mal anlegte, vorzüglich ſtand. Ein paar nagel ⸗ 
neue Glacchandſchuhe wurden noch für die feier⸗ 
liche Stunde ſpendirt, und ſchon zwanzig Minus 
ten vor der feſtgeſetzten Zeit ſaß Lily im Bahn⸗ 
hofswarteſaal und verfolgte mit athemloſer Span ⸗ 
nung jedes Auf. und Zuklappen der ſchweren 
Thüren. Die Menſchen haſteten ein und aus, 
Keiner entſprach der Vorſtellung, die ſie ſich von 
dem berühmten Profeſſor machte. 

Es war längſt Elf vorbei, Lillys Unruhe 
wuchs von Minute zu Minute, ſte hatte nur noch 
Augen für die den Saal betretenden grauhaarigen 
Herren, über dad übrige Publikum ließ fie die 
Blicke intereſſelos hinweggleiten. Da vernahm fie 
hinter ſich eine bekannte Stimme: „Guten Mor⸗ 
gen, mein gnädiges Fräulein!“ 

Sie ſchnellte empor und machte ein Geſicht, 
als ob vor ihren Augen eine Dynamitbombe 
explodirt wäre. 

„Iſt Ihnen die Ueberraſchung ſehr unwill⸗ 
kommen ?* 

Lilly ſammelte ſich mühſam. „Ich konnte 
Sie in der That nicht hier vermuthen, Herr 
Doktor.“ 

„Aber da Sie nun einmal des Pech haben, 
mich hier zu finden, würden Sie mir doch wenig ⸗ 
ſtens die Hand zur Begrüßung geben müſſen.“ 
Dr. Schönfeld ſtreckte ihr die Rechte entgegen. 

„ „Mäſſen?“ Ihre Augen blitzen „Und wenn 
ich nicht will!“ a 

Er lächelte ſonderbar „Ich welß ganzuger 
nau, was Sie wollen, Fräulein Lilly. Ich bin 
beauftragt, Ihnen Grüße von demjenigen zu brin⸗ 
gen, den Sie hier erwarten. Sie möchten fein 
letztes Poſtſkriptum nicht vergeſſen.“ 

Lilly ſank langſam auf ihren Stuhl zurück, 
Wenn man fie plößſich in eine Gpiritiftenfotree 
verfeßt hätte, wäre ihr die Lage nicht unheimli⸗ 
cher und gefahrdrohender erſchienen. 

„Sie — Sie — wiſſen ?“ — ſtotterte fies 

da, guädiges Fräulein,“ warf er dann 
gleichgiltig bin, „glauben Sie denn, daß Profefjor 

Bergheim die Hunderte von Briefen, die ihm die 
jungen Damen ſchreiben, alle eigenhändig beant« 
wortet ?“ 2 

Vor ihren Augen flimmerte eg, ſte athmete 
hörbar. „Und da — da — haben Se. 
brachte fie mit Anſtrengung hervor. 

„Seit einem Vierteljahr mit Ihnen correſpon⸗ 
Dirt, da ich ſeit dem erſten Sommer zweiter Re: 
dakleur am „Weltall“ bin und des Profeſſors in⸗ 
Umer Fteundſchaft gewürdigt werde. Uebrigens 
läßt er Ihnen die Grüße, die Ich Ihnen beſtellte, 
wirklich ausrichten, denn er billigt meine Kriegs ⸗ 
liſt durchaus und findet es ganz begreiflich, daß 
ich mich darauf captizirt habe, eine rau zu be⸗ 
kommen, die Eierkuchen baden kann, und die es 
als ar seemachter Trotzkopf mir zu Liebe niemals 
gelernt haben würde.“ 22 

Lilly wurde abwechſelnd bleich und kolh und 
ſtarrte regungslos in ihren Schooß. Möglich 
machte ſie Miene, ohne den Doktor auch nur mit 
einem Blick zu ftreifen, aus dem Saal zu fliehen. 
Er ſtond auf und verjperrte ihr lächelnd den Weg. 
„Da ich nun einmal die geheimsten Winkel der 

belagerten Feſtung ergründet habe, wäre längerer 

Widerſtand wirklich fruchtlos. Alſo Friedensſchluß, 

meine Lilly, endgiltigen!“ 

Sie ſah an ihm vorbei und rang nach Luft, 
„Nimmermehr! — Wir Zwei bleiben auf ewigem 

Kriegsfuß! —“ 

„Auf ewigem?“ 

Wa wohl!“ 
| „Aber Lilly, Sie müſſen doch einſehen, daß 
Sie mir unmöglich einen Korb geben können.“ 

Sie faßte allmälig Muth und land ſich mit 
den Thatſachen ab. „Will ich ja auch gar nicht,“ 
rief ſie lachend. „Denken Sie denn, daß ich mir 
die Gelegenheit zu endlicher, lebenslanger Rache 
entgehen laſſen werde!“ 


Londoner Brief, 


London, d. 24. April. 
Die ſaſhionable Welt Londons befindet ſich 
im Zuftande angenehmer Erregung. Wenn man 
die Rieſenſtadt aus der Vogelperſpective von 
einem geſiſſelten Ballon aus beobachten könnte, | 
fo würde man ſicher an einen ungeheuren! 


| 


je 


ſchwoll 


Nach dieſem vornehmen, alten Gotteshauſe (in 
England giebt es natürlich auch „vornehme“ 
Golteshäuſer, abonnirt man doch auf feinen Sſtz 
in der Kirche genau wie im Theater) ſtrömte 
heut Nachmittag die Elite der Londoner Geſell⸗ 
ſchaft, um der Trauung des Unterhausmitgliedes 
Mr. Maguite mit der reizenden, zweiundzwanzig⸗ 
jährigen Tochter Julia des ſoeben aus dem Amte 
geſchiedenen Präſidenten des Unterhauſes Arthur 
Weſlesley Peel, der nunmehr zum Viscount er⸗ 
nannt iſt, und Enkelin des berühmten Premier» 
miniſters Sir Robert Peel beizuwohnen. Nicht 
weniger als 800 Einladungen waren ergangen, 
und die meiſten wurden angenommen — danach 
kann man ſich einen Begriff von den giganti⸗ 
ſchen Dimenſionen dieſer Hochzeitofeier machen, 
welche den Glanzpunkt. der diesjährigen Frühe 
lingsſaiſon darſtellt. Einen Widerſchein dieſes 
Glanzes vermochten intime Bekannte det Ex⸗ 


Präfidenten in den letzten Tagen in deſſen Woh⸗ 


nung im Weſtminſterpalaſt zu erblicken, wo der 
märchenhafte Schatz der Hochzeitsgeſchenke Miß 
Peel's ausgeſtelt war —rund fünfhundert an der 
Zahl und darunter Koſtbarkeiten an Juwelen, 
Tollettengegenſtänden, Hausgeräth ig, welche das 
Herz jeder Frau mit Wonne erfüllen würden. 
Bei ſolchen Gelegenheiten drängt ſich einem im⸗ 
mer wieder die unmiberftehliche Ueberzeugung auß 
daß der Reichthum, der oclentaliſche Luxus un 
die verſchwenderſſche Pracht der engliſchen Arie 
ſtokralie allem die Spitze bieten, was in dieſer 
Beziehung geleiſtet werden kann. 

Der glückliche Bräutigam Mr. Magulre — 
wie fein Name beſagt, ein Jiländer — verdankt 
übrigens ſeinen Neichthum — und er iſt „ſchwer“ 


reich —zum großen Theil ſeiner eigenen Tüchtig⸗ 


keit. Daß er ein guter Geſchäftsmann itt, geht 
ſchon daraus hervor, daß der bekannte Mr. Cell 
Rhodes von ſüdafrikaniſcher Berühmtheit ihn zu 
feiner rechten Hand in England auserſehen hat. 
Demgemäß verteitt Mr. Maguire ſeinen Freund 
Rhodes in London beim Verwaltungsrath der 
königlich privilegirten ‚Südafrifar-Gompagnie und 
iſt des Weiteren auch der officielle Repräſentant 
dieſer Geſellſchaft, ſowie von ganz „Rhodeſia“ 
im Unterhaus. Seiner politiſchen Richtung nach 
iſt er „Parnellit“. Er bewohnt einen Palaft in 
der Park Lane, der Fürſtin unter den Straßen 
des Weſtends; in der Geſellſchaft iſt dieſer Held 
des Tages —ein ſtatllicher Mann von p 
ten, freändlich, offenen Zügen allgemein beliebt, 
Es curſtren ſeßt äußerſt amuſante Geſchichten 

über die Abenteuer deß jungen Egemannes, da- 
mals noch hartnäckigen Junggeſellen, am Hofe 


Seiner ſchwarzen Mofeftät des bedauerngwerkhen 


Lobengulag, von dem er ald Mr. Rhodes? Ges 
fandfer nach läugeren, mit großer diplomatiſcher 
Gewandtheit und Kaltblütigkeit durchgeführten 
Verhandlungen die Unterzeichnung des Vertrages 
mit der Südafrika⸗Geſellſchaft ducchſezte. Mr. 
Maguire iſt ein eingefleiſchter Kartenſpieler, und 
der Einweihung Lobengula's („Lo ben“ neunen 
ihn die Engländer) in die Geheimniſſe des Whiſt, 

v hombre dc. und feinem diplomaliſchem Takt, 
womit er abſichllich „mauerte“, um feinen erh 
benen Partner flüchtig gewinnen zu laſſen, ver. 
dankte er es, daß „Lo ben“ ihn aufrichtig int 
Herz ſchloß. Died kam ihm ſehr bei folgendem "| 
Abenteuer zu ſtatten, welches ihm ſonſt Teicht 
hätte fein Leben koſten löanen. Eines Tages ber | 
ſchloß er, in der Nähe von Lobengula’s Kraal 
ein Bad zu nehmen. Die Ausführung dieſes in 
Matabeleland unbekannten Vergnügens verurſachte 
enorme Anfregung in der einheimiſchen Bevölke⸗ 
rung. Die Menge an den Ufern des Teiches 
zu immer riefigeren Dimenfionen an. 
Maguire ließ ſich jedoch mit der ippifhen Kalt⸗ 
blütigkeit desutengländers in fetnen at Ion 
nicht ſtören. Er enitleidete ſich, deponirte ſeine 
Toilettengegenftände ſorgfältig am Ufer und 
machte einen Kopfiprung in die kühle luth. 
Das Volk der Matabele beglektete alle feine Bea | 
wegungen mit lebhaften Commentaren, die ihn 
jedoch kalt ließen, da er ſie nicht verſtand. Nach 
einer Wille holte er eine Zahnbürſte und etwas 
Schlemmkreide aus ſeinen Kleidertaſchen und bee 


gann, ſich die Zägne zu putzen. Das ging den 


Matabele aber denn doch „über die Hulſchnur“. 
Ein Menſch, der myſteclöſe Sachen in den Mund 
ſteckt, an den Lippen ſchäumt und Waſſer in 
Milch verwandelt —das mußte ein Zauberer, ein 
„Maſagati“ ſein! Brüllend ſlürzte man ſich 
auf ihn, confiseirte feine, Kleidungsſtücke und 
drängte ihn zum König, wohin der Engländer, 
wie et war, immer noch mit ſtoiſcher Gleichgil⸗ 
ligkeit folgte, In Lobengula's Kraal fpielte hs 
nun eine ſörmliche Gerichtöfipung ab, die jedod 
damit endete, daß die ſchwarze Mafeſtät, um ſich 
über den Verluſt ihrer an demſelben Tage ger 
ſtorbenen Mutter zu tröften, ſich allerhand „Jau. 
ber“ von dem weißen Magier vormachen, ließ, 
was dieſer auch zur vollſten Zufriedenheit be⸗ 
ſorgte. Am Schluß der Sitzung erhielt er dann 
eine Kleider wieder und wurde von „Lo ben“ zu 
einem Partiechen Whiſt eingeladen. 

Vielleicht wird das junge Paar 95 Stät⸗ 
ten vergangener Abenteuer, jetzt im Beſitze Mr. 
Ettil Rhodes“, einmal zuſammen beſuchen; vor⸗ 
läufig begeben fie ſich jedoch nach Waddesdon Dias 
nor, einem 1 für den Honigmonat von Bas 
ron Rothſchild freundlichſt bereitgeftellten Lands 
ſchloſſe bei Ayles bur. R 

Mit dieſer Hoch die noch in den offz⸗ 

umen des Uxterhauöpräfidenten ſtatt⸗ 
Dt gewiſſermaßen der Vorhang erſt thats 


ſächlich über dem „Ex⸗Sprecher“, auf deſſen ziem⸗ 


ö 


lich dornenvollem Stuhle inzwiſchen bereits ſein | 


Nachfolger Me. Gully Plaß genommen hat. a 


los 


Lodzer Tageblatt. 


Probieren Sie die neue Putpomade 


E. Riebe & Co., Berlin, 
Thaerſtr,, 56, 
offeriren Glühlampen 


vorzüglichter Qualität 
ca. 1000 Std. Brenndauer 70 Pf. p. Stück incl. Derpaaung ab Berlin per Caſſt. 


2 
Watt Glühlampen 


mit ea. 30% Stromerſparniß laut Reſchsbehördlichem Atteſt. 


= Kohlenſtifte 
denkbar beſtes Fabrikat I. und II. Qualität. 
Dauerbrenner 


mit ca. 250% Erſparniß für Kohlen. 


5 
ee 
ren | ee 


Fabritsmarke euerwaht) von . GLINSRL, Laden 2 


| 
eröffnet habe und empfehle verſchledene Mut- Inftrumente, und jwar: Violinen, 1 
I Soitarsen, Belts, u. Brim-Zithern, Maudoltnen, Clarinetten, Flöten, Spiel 


1 

24 Zrimolo: Piano und Forteapparat, Niefenbhönig mit Doppeiftimmen 2 

| 2 Ferner de Sethe: l ele und Wille Rramenie. hat 
5 


DU ur Juſtallationen vinisne Berechnungen. Pan A e e Hochachtungs vol rat 
reidliften geat's und franco ng S-) Paul Kowoliik. = 
4 2 


rr 
1 


0 Das Bank- u Pechſel-Geſchäft 


un PAUL BIRENLWEIG, # 


Waricham, Krakauer Vorſtadt Nr. 51, 1 

beehrt ſich zur Kenniniß zu bringen, daß «s, um den Herren Numismatiten fü 
10 entgegengulommen, wnahbängig von allen in das Grfhäft eloſchlagenden 

Dpmationen, eine Abtheilung für Ein» u. Verkauf von fümmt. 5 

0 lichen Münzen, die inen numtemzuiſchen Werth vorſtellen, «öffnet bat. 0 

9 Perſonca, welche ſich kaſüüe Intereificen, | belleben ſich mündlich. oder 1 

ſchriſtlta, zu melden, worauf jegliche ausführliche Auskunſt unentgeltlich f 

9 entbeilt wild. 00 

— ner, 
eee En EHRE EREN EINEN) 


2 


NK KKR XXX XXX XXX KN 


4 COSTUME-STOFFE 


zur Anfertigung von Herren- und Knaben-Anzügen, Peletots etc, 7 
in verschiedenen Farben, Dessins und Qualitäten. 


I Jacket-Stofßte u. Taillenstoffe # 


für Dames-Confoction verkauft em-detall zu 
N en gros-Preisen, dus heisst laut Preis-Courant mit 15%, Rabatt 


17 

2) Julius’ Panzer, 

Lodz, Lakowa-Strasse Nr. 11 (nahe * 

der gew. Villa Milsch), * 

* Geschäftsstunden: Vormittags 8—12 Uhr, Nachmittags von 2— 6 Uhr, * 
An Sonn- und Felertagen geschlossen. 


* 
CCC 


TATRA ORISTAL! 
MYDEO Z KWIATOW TATRZANSKICH PRZBZKOCZYBTE 


JAK KRYSZTAH 
wielka zawartose gliceryoy, zopelna neutralnose, obfita plans, 
prayjemuy i delikatoy zapach Butietn Tatrzafakiego, cynig 
a tego wydia jeden z ‚nejwytworniejsaych przedmiotöw damakie) 
tonlety. Wylgezun wlasnosd 
WARSZAWSKIEG0 LABORATORYUM CHEMIGZNEGO. 
Nabywad moina w magazynäch Wasen Warez. Lab. Cuetn., 
‚jakotel w pierwszoragdnych perfameryach i skladach mat. apteczn, 
Vena 80 Kop. kuwalek, 


(10-8 
on ar sn a LIE HE in EA TR ABB EIER 


2  BEEREL: vun: BRRATERRENET 


—— ZU — — — — * — 

DAS GOMMISSIONS-BUREAD TOR Men. 
Warschau, Krakauer-Vorstadt Nr. 9, 

= Hat feld auf Lager neue und gebrauchte Z—— 

4 Wücherſchränle, in Eiche, Nußbaum und Ma, Möbel für Salons und phantaſtiſche. 

= dbagont. Gemälde und Kunstwerke. 

Schreidtiſche für Herren und Damen. Dltomiane mit Jute ober Teppichen überzogen. 

5 Teppiche, perſiſche, duchariſche, ſca zöſiſche Polamente aus Holy und Stuck. 

E 

= 

5 


TEL seh 


1. ſidwiſche. Tiſche, in Cie, Nußbaum und ſchwarz. 
Oſenſchirme aus Mahagoni. Schränke, in Eiche, Nußbaum u. Mahagoni. 
Singel und Planinos. Glas und Porzellan. 


Grevenge, in Eiche, Nuß baum u. Mahagonl. 
Stühle aus Eiche und gebogene 
| Lampen, ftehende und hängende. 


Toiletten, Tliche, in Nußbaum u. Mahagonl. 

ae in Nußbaum und Marmor- 
platten. 

Auſſätze aus Bronce für Egrelbtifge, 


Spiegel, ſchwarh, in Eiche, Nuß daum und 
Kronleuchter und Kandelaber. 


vergoldet, 
Velten, in Nußbaum, Mahagoni u. eiferne, 


Bremen masse Mreife, 


Größte Auswahl von 


Damen- und Rinder⸗-Hüten, 


angefertigt von den geſchickteſten Modiſtinnen, empfiehlt zu dilligſten 


Roman Dabrowski, 


Warſchau, 5, Labia - Straße ö. 
Neues Magazin. Eigene Fabrik 


Poaastops u Haaren dener Bouepr, 


Leichnungen, illastrirte Beschreib. gra 


8 GOLDENE MEDAILE 1883. 5 
: 2, IObERT ok, 
2 2) Warschau, Nowy 8 iat N 34. 
E —_— ee KASSEN n 


Liefert die besten und stäruston aA BEN. 


Bad Nauheim 


Hessen-Darmstadt. 


Mai bis I. Oktober. Bäderabgabe J. April his 31. 


Saison 1 


Oktober. Starke kohlensaure Kochsalzthermen, Soolinhalation 

Gradirluft, Medico-mechanisches Zander-Iustjtut in besonderem 
Neubau Grosser Park mit See, Elegantes Kurhaus, Electrische 
Beleuchtung. (—5 


Grossh. Hessische Badedirection Bad-Nauhelm, 


um 


Mineralbad. Druskeniki 


(das ‚russische Kreuznach), 


17 Weiſt von der [Station Potelſchſe, St. Pitersburg⸗Warſchauer Eifinbabv. 
Von der Stadt Grodno bis zum Fl den „Drusteniti* wird lägliche Dampfer⸗ 
Verbindung pır Fluß Njrmen unterhalten. 
Die Curſaiſon dauert vom 15. Mai bis 15. September. 
Nähere Auskunft wird erhalt: in Druskeniti (Cour. Grodao) im 
Comptor des Minetalbades, in St. Petersburg, Galerrajı Nro. 33, Im 
Compior von 12—3 Uhr Naq mittags und beim Staatsarzt Dr. med. A. K 
Liederwaldt, Schpaletnaja 32, Dienſtags und Fiellags von 1—3 Uhr Nach m. 


FRANZENSBAD. I 


Das erste Moorbad, besitzt die stärksten Eisenquelleti, reine alkalische 
G aubersaltzwässer und Lithionsäuer.inge, dis kuhlensäurereiehsten 
Stalilläde , Mineralwasserbäder, K«blensäure-Gasbäder, 
Vier grosse eegaut uud eomfurtubei el, gorloutete, »llen modernen Anfor- 
derung«n entsprechende Badeanstalten, 
aa 
6-5 


Saison wem 1. Mai bis 30. September. 
Prospette gratis. 
Jede Auskunft ertheilt das Bürgermeisteramt als Curverwaltuug. | 
Ural zn 


Laboratoryjum chemiczno-techniczne 


ı mikroskopowe 
inäyniera-chemika 


A. Safiana, 


rög Cegelnlane] 1 Zachodniej, dom D-ra Friedberga, 
wykonywa analizy wszelkıch Przetworöw chemitznych i produktöw BpoZyw- 
ezych’ Piyny Mianowaue i woda desiylowana. 
Analiza wody w' celach technieznich 1 hygienieznych. 
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Dr. B. Handelsmann, 
Spezlalarzt für Magens und Darm⸗ 
krankheiten 650.1 
wohnt fetzt Pre jazd-(Meiſterhausſtraße) 
vig-d-vis 


Nr. 6, Neubau Czamansli 
2 e vom Wicfiecpausgarten, 


1 aktadachı apteennyeh. — Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 
— — Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


DI 
kaszlacych i oslabionych! 
Koncenjow. praez Döpart.Medyczny 
Siddowy elstraks 


Petersburger (25—16 


Graloschen, 
Gummi Palgtots, Leber Jacken, 
Läufer 


aus Juta, Cocos, Stricken, Wolle (Tapeſirle) 
PUSH und Wachstuch, 


Wachstuch-Tischdecken, 
Amerik. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Abzahlung von 50 Kop. 


Imprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 


Lederriemen, Schläuche u. 
Gummi⸗Riemen, 


Ausschließlicher 
Schaf 


der St. Pet rel 


Achuhmaaren 


empft- dit d m geehrten Publikum das 
Gummi-Waareu-Geldäft 


N. B. MIRTENBAUM, 


Petrikauerſtraße Nr. 269 (33) 


Grmäßigte, fee Breife, 
U“ MWiedernerläufern Dal 


Größte Auswahl 


von 
Bijonterien. (20-11 

Ooldene und ſliberne Blſouterle, Oegenſiäünde 
Ringe neueſter Facons mit Brillanten und 
bunten Edelfteinen, Ringe 56. Probe von 1 Rbl., 
golbene Trauringe on 6 NHL, in u. f. w, 
verkauft biligſt, fanfi Gold und Silber, oder 
nimmt ſolches in Austauſch gegen neue Gegen ⸗ 
stünde, übernimmt Beſtellungen zur Ausſch. 
rung nach den neueſten Anſorderungen und 
führt Rrparatuten, Vergoldungen, fomie Vet, 
3 zu den billigſten Preſſen gewiſſenhalt 
auf 

Alexander Oraozewski, 

Juwelier, 
Warſchau, Nowy S wiat (Neue Welt) Nr. 49, 
Ecke der Eymlelna ⸗ Straße. 


Größte Auswahl van Uhren 


zu den. billigften Preiſen. 


(Ecke Ziegel u Wſchodnlaſtraße). 
Sr ech ⸗ 


Stunden! 

9-10 Dr. Brzozowakt, Zahntranth., Ploms 
btren u. Lünfliche- Zähne. 

10—11 Dr. Likiernik, Augen- u. cirur / 
is Krank. 

11-13 Dr. Rundo, innerer. pet. Nerven ⸗ 


krantz. (electriſch' Behandlung) u. 
auenkrankh. 

11—12 Dr. Gengeh, innere, bei, Magen- u. 
Darntrantd, 


12— Dr. Kolinskt, Augentranth, (auher 
Mutwoch u. Sonnab.) 

12— 1 Dr. Littaver. aut., Oeſchlechts, u. 
arnorgantr. (außer Dienft, u. Freitag) 
'r Goldsobel, inneres, ſpec. Lungen / 

u. Oerzkrankh. (außer Montag), 

1— 21 en Ohren⸗, Nafen, 

eu. Kehlkopſtranth. (auser Sonntag). 

2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Ainbertrante 

3— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankhelten: 

Sonntag, Mittwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krank h. 
Montag, Mittwoch u. Sonna b. 
Honorar für eine Coufultatien 30 Kop. 
Venſion für Arante und Gebätende. 


Die Wagenfabrif von Heropolitanski 


vormals Bokulski, Nachfolger von 


BRÜHL, 


Warſchau, Eriwandfa, 3, 
hat auf Lager eiren großen Vorrath von War 
gen neueſter Parlſer Fag ns auf eu gliſchen und 
Petersburger Achſen uno Federn, die ſich durch 
elegante Arbeit und veſchtigkeit auszeichnen. 
Daſelbſt find, 2 Landauer (dreifigin, gebraucht), 
ein Wiener weiräditger Wagen, ein gebrauchter 
Volant, eine gebrauchte pier 19 Kultſche, eine 
ruſſiſche Sommer- und Wintel-Lree, ein Paar 
ruffiſcher Kummete und ein Kummet für einen 
Einspänner zu haben, (6-4 


Dr. N. JASINSKI, 


spsclallsta w chorobach koblaoych, 
powröcit.z zagranicy  Pryjmuje pry- 
watne pacjentki w lokalu leczuicy na 
rogu Weschodniej 1 Cegelnianej 
od 3—5 popoludniu (5-4 


Dr, E. Czekanski, 
Petrikauer Straße Nr. 93, 
Haus Kopczyaskt, neben der Apotpeke des 
Herrn Stopent, 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
auen ;, Haut und geheimen 

unkheiten Wehaftete. 
Sprechſtunden wle früber. 


1— 2 


Avauogeup Ieusypom 


Sehnelipressendruck von Leopold Zoner. 
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einem alten Baum angebracht werden, wobei ſie 
an denſelben mit Draht befeſtigt werden kann. 
Die Bretter müſſen roh und ſo verwittert wie 
möglich ſein. Unter den Käſten bringe man zur 
Vorſicht noch etwas Dornenreiſig an, womöglich 
ſo, daß ein Aeſtchen bis zum Flugloch reicht, da⸗ 
mit eine künſtliche Sitzſtange wegfällt, die von 
den Meiſen nicht gern benußt wird. 

Für Garten⸗Rothſchwänzchen eignet ſich haupl⸗ 
ſächlich eine Lücke, oder ein natürliches Loch in 
einer Mauer, die Gärten und Anlagen umſchließt. 
Solche Niſtſtellen vielleicht 3 bis 4 Meter höch⸗ 
ſtens über der Erde werden mit Vorliebe ange⸗ 
nommen, können auch durch Käſten von ca. 15 — 
20 em. Durchmeſſer und von 10—15 cm. Höhe 
künſtlich erſetzt werden. Vorn müſſen jedoch die 
Käſten weit offen fein, jo daß von der Vorder⸗ 
wand nur das untere Drittel da iſt, und die 
obern ½ fehlen. Der Deckel muß das Ganze, 
um es vor Regen zu ſchützen, überragen. Der⸗ 
artige Niſtvorrichtungen werden auch gern von 
anderen Vögeln als Kleibern, Bachſtelzen ze. ans 
genommen. Staarkäſten, die da Jedermann be⸗ 
kannt, zu beſchreiben, dürfte überflüſſig fein. Man 
achte nür darauf, dem Flugloch, das nicht mehr 
als 4 Zentimeter Durchmeſſer haben darf, ſtets 
die Richtung nach Oſten zu geben. 


Die Käſtchen dürfen nicht angeſtrichen ſein; 
auch unnütze Anhängſel, wie Moosflöckchen an die 


Außenſeite geklebt, verleiden den Brütern die Ans 
nahme folder Käſtchen. 

— Dank ſagung. Der Kinderbewahran⸗ 
ſtalt des IV. Bezirks gingen durch Fräulein 
Rohnſtock auf einem Kindervergnügen geſammelte 
51 Roh zu. Den hochherzigen Spendern fei hler⸗ 
1 der Kleinen öffentlich Dank darge⸗ 
bracht. 


Die Vorſteherin: Frau Rudolph Pfennig, 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 20. April. Nach Depeſchen aus 
Toklo macht der dortige amerikaniſchſe Geſandte 
Schritte bei feinen Collegen, den Geſandten Ita⸗ 
liens, Belgiens, Oeſterreſcho, Spaniens und Hol⸗ 
lands, um ſie zu veranlaſſen, ſich mit ihm vers 
eint bei dem Grafen Ito dahin zu verwenden, 
daß Japan ſich den Wünſchen Rußlands, Deutſch⸗ 
landes und Frankreichs gegenüber gefügig und 
nachgiebig zeige. Zugleich wird gemeldet, Amerika 
ſelbſt wolle mit einem Vorſchlage hervorkreten, 
demzufolge die koreaniſche Frage, die doch nur 
für Rußland und Japan von Intereſſe ſei, von 
dieſen zwei Mächten allein geregelt werde; das 
gegen möge die Angelegenheit wegen der Halbin⸗ 
ſel Liau⸗Tong vor eine europälſche Conferenz 
kommen, die entweder In Tokio oder in Simons 
jeficoder in London zuſammentreten ſoll. Na⸗ 
türlich würden nicht alle europälſchen Seeſtaaten 
an dieſer Conferenz Theil nehmen, ſondern blos 
die, welche ein Inkereſſe daran haben. 


London, 29. April. Nach einer Meldung 
der Times aug Hongkong vom 27, April haben 
auf Formofa ernſte Ruheſtbrungen flaltgefunden. 
Der brktiſche Kreuzer „Leander“ ging nach Takau. 
Am 28. April wurden in Tana auf Formoja 
deulſche Matroſen von dem Kreuzer „Irene“ ges 
landet, um die Ausländer zu ſchützen. Cbineſiſche 
Soldaten tödteten ihren General. Die Leibgarde 
des Gouverneurs zerſtreute die revoltirenden Sol⸗ 
daten, wobei dreißig der Letzteren getödtet und 
fünfzig verwundet wurden. Die Soldaten be⸗ 
ſchuldigten den Gouverneur, den für zwei Monate 
rüͤckſtändigen Sold unterſchlagen zu haben. Die 
chineſiſche Artillerie droht alle elnheimiſchen wie 
ausländiſchen Schiffe zu beſchleßen, die mit 
Werthladungen abſegeln. Die Lage iſt für die 
Ausländer ernſt. 


Celeg ram me. 


Breslau, 30. April. Geſtern Vormit⸗ 
tag, während die Dorfbewohner ſich in der Kirche 
befanden, brannte das ganze Dorf Brezinka bei 
Oswiecym, auf galiziſcher Seite, nieder; nur we⸗ 
nige Häuſer ſind ſtehen geblieben. 

Laibach, 30. April. Geſtern Nachmit⸗ 
tag um 7 Uhr 5 Minuten erfolgte ein heftiger 
kurzer Erdſtoß mit vorhergehendem ſtarken Ge⸗ 
töſe. Nachts erfolgten zwei ſchwächere Stöße. 
Das regneriſche kalte Wetter macht ſich für die 
Feldbewohner recht empfindlich. Der Baracken⸗ 
bau ſchreitet fort. Sämmtliche Kirchen mit Aus⸗ 
nahme der Domkirche ſind noch geſperrt. Die 
Sicherheit und die Sanitätszuſtände find normal. 
Die Adaptirungs⸗ und Demolirungsarbeiten ſchrei⸗ 
ten fort. 

London, 30. April. Der Austausch der 
Ratificationen zwiſchen Japan und China ſoll 
am 8. Mai in Tſchifu erfolgen. Das Ratifica⸗ 
tionsdocument müßte am 2. oder 3. Mai von 
Peking abgehen. Von officiöſer Seite wird hierzu 
bemerkt: „Für die japaniſche Regierung dürfte 
es keinen Vortheil bieten, auf der Einhaltung 
des Natificationstermins zu beſtehen, da die Des 
denken der drei Mächte gegen den Vertrag nach 


der Natiifcation dieſelben bleiben werden wie vor 


dieſem Schritte. 

Brüſſel, 30, April. In der Nacht zum 
Montag plaßte auf der Schwelle der Miſſionar⸗ 
Kloſterkirche in Scheut bei Brüſſel eine Bombe. 
Die Füllung der Kirchenthür wurde fortgeriſſen, 
im Uebrigen kein weiterer Schaden angerichtet. 
Die Gerichtsbehörden haben die Unterſuchung 
eingeleitet. 

New Pork, 30: April. Der Fehlbetrag 
der Staatdeinnahmen der Vereinigten Staaten für 
die erſten zehn Monate des Rechnungejahtes wild 


auf ſechsundvlerzig Millionen Dollars geſchätzt. Die 


April⸗Einnahmen ſind hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben. 

New. Vork, 30. April. Nach einem Te⸗ 
lehramm aus Havanna wurden die Auſſtändi⸗ 
ſchen unter Macco bei Parra Hucco von den 
Spaniern geſchlagen und die Aufſtändiſchen er⸗ 
litten ſchwere Verluſte. Eine andere Abtheilung 
unter Garzon wurde ebenfalls geſchlagen und 
hatte große Verluſte an Gefallenen und Gefan⸗ 
genen. 


Berliner Ceutrolbauk, 


Eingetragene Genoſſenſchaſt 
mit beſchränkler Haftpflicht, 
Berlin 8., Oranienſtraße Nro. 47, 
enpfieglu ſich n: 

Discontirung guter Geſchäftswechſel, 
Traſſirungen zu coulanteften Bedingungen, 
An- und Verkauf von Effecten, 
Domicilftelle, — Checkverkehr. 


Angekommene Fremde. 

Hotel Vietorle. Herren: Fechner, Nassius und 

Schapko aus Warschau. Kentski aus Eask. = Hohen ; 
stein aus Berlin, — Ki us Gardelegen. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Tlotom aus Berlin. 

— Winiarski aus Warschau. — Welz aus Brüssel. — 

Baumheier und Heuersdorf aus Böhmen. — Herzog aus 
’etril — Graf Plater aus Posen. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Zele- 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


werden; 
A. Kunp u3% Samocrıa. — M. Eereiuz ud ga- 
Moerba. — Tpangz Poerunuu, Hesxöunuy BE 
Bapıasıt. — Illmsons Raum ma» Bapınanm. — 


Konerantuuoscran 18 Herpy Lalonxy 18 Cyxeruesa. 

— Ilerpokoncas 117 AuroRny „IRYATORCKONy. uz 

Canzowipa. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. | 


Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 80, April, 1896. 
(in Woggon-Ladungen 


pro Pub 
Ropeten, 
Weinen. 
Fein von 94 bis 91 
Dittel „ 8 „ 9 
Drbinär „ 78 „ 82 
Moggen. Pi 61 
in " „ 
Feet — 88 „0 
Ordinür „ 55 „ 57 
Hafer. 
in „ 67 „ 10 
ittet „68.66 
Ordinat „59 „ 62 
Gerſle. 
ii 186K 
el TE 54 
— 


& 8. Lipinskl beſtandene 


Coursbericht. 


Berlin, den 1. Mai 1895 
100 Rubel — 219 M. 20 
Ultime — 219 M 25 


War ſaau, den 1. Mai 1895 
Berlin & r 
London . „eis 
Paris 8 A . 377 14 
Wien „ „ . gu: 7% 70 


Laglewnikl Löd, 
Widsewska 64. 270 
Cena Okowity 2 dnia 1. Maja, 
Netto 

Hurtowa w. 78˙% Es. 8.70. 
Szynkowa w. 78%, „ 8.80. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 

1 —— 


Stemi bethren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß das fa, er unter der Firma J. Boozkowakl 


hemiſche Laboratorium 


nunmehr unter der Firma 
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LIPINSEKI& HASTERMANN 


woderändeter Weſſe welter gefitirt wird, 


Das Lab oratorum fbernimmt allelel chemiſch, tichniſche Handels- Analy en, ſowſe auch mittoſtop ſch. 
bokterlo oglſche Unterfuhungen, womſt es ſich bei vorkommenden Fellen empfiehlt. 


Chemiſch,techniſches Laborat. Lipinski & Hastermann, 


St. Benedicten⸗Straße, 7 vis-A-vis Kunitzer's Pale. 


Ich empfehle 
in 


meinem Detail⸗Geſchäfte 


unter der Firma: 


eden MAGAZIN 


die neueſten 


N 


ge 


N 
| Ne 
e 

Chi Fe für 


Damen-Lommer-Jaquets 
Billige, jedoch feſte Preiſe. 


N 
N B KOLISCHER, 
0 Pi 3 Petrikauerstr 51476, Huus M.. Wiener 


Apteka, poczta, telegraf, Zak lad leezniezy 5 godzin od Warszawy, g0- 


aklopy, enkiernis 1 restau- 
racya W zakladzie, 


We 


W. zdröwej miejscomodei, Otoezony wzyörzami pokrytemi Iasenı iglastym, odznacza sig | 80 * 0 
mnlowniczem polofeniem. — Wapanisiy suchy park, bliäsze 1 dalsze Melee i w ptresliezne 
obolice, Krogielnia 1 rozimnite gry, konie 1 powozy, lôdki, miejscowa wlosciani apela,—oka- © 
zely kurkal, 200 pokojöw umeblowanych w samym zakladzie cenie od 35 kop..do 2 rubli na 
dobg, Kuchnin wisann,;dia letzgeyeh sig; zdrowa i obfita, pad kieronkiem lekarzy, - calodzien- \ 
ne utrzymanie: #niadanie, obiad, podwi czorek 1 wieczerze 1 rub. 20 kop. dziennie, 

Brodki lecznicze: Caly rok, zaklad hydropatyeany, wediog nrjnowszych wymagaü 
nauki urzgdzony, wödy mineralne, kapiele mineralne sztuczoe, elektıycznosc, mas 
kuracye dijetstyezne. W sezonie Jetnim od 1 Czerwea do 1 Paädzieruika: Woda zelazista 
2 miejscowego ärödla (od,owisdsjaca Sps), kapi le Zelsziste i borowinowe (Moorbady) 
odpowiadnjgea Krynickuf 1 Franzensb»dzkim. Kumys wyboromy tatarski 2 kobylege mleka, 
Gimnastyka lecznioza. — W letnim sezonie calodzienne utrzymanie 2 mieszkaniem, kuracyg, 
Opiekq lekarskg 1 uekogg od 3 rab, 30 kop. na dobg; w innych,porach roku od 2 rab, 50 kup 


na dobg. 


LEKARZE: Dyrektor Chmielewski, jego pomoenik Sacewiez ; ordynatorzy w lecie; 


Chelchowski i Pulawski. 


Wezelkich'objisnien udziela A ministracya zakladu, 


dzina od Lublins, 20 minnt | 
od stacyi Nalyızöw D. Z. | 
Nadwisl. W lecie omnibus 

i powozy na poeiggi, 


'szelkio 


hier. 


Girca 300 Pud 


iſt preiswürdig zu verkaufen. 


| TERN h 
Enylonjches Magazin, 


| 


30%, dkonomiſ ber als chin ſiſcher; 
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Die Stelle des . 


Haupt=Buchhallers, 


der auch die Eignung zum 


Direclor⸗Stell vertreter 
beſitzt, iſt zum 1. Juli a. c. bei einer Bank in Lodz zu beſetzen. 

Gediegene kaufmänniſche Bildung, ſowohl auf theoretiſchem, 
wie auf praktiſchem Gebiete, ferner die Kenntniß der beiden Landes⸗ 
ſprachen, ſowie des Deutſchen und vor Allem gute Referenzen ſind 


unerläßliche Bedingungen. 


Nur jene Bewerber, welche obige Qualitäten in ſich vereint ⸗ 
gen, belieben ihre Offerten, nebſt curriculum vitae und Abſchrift ihrer 
Atteſte bei der Redaktion dieſes Blattes baldigſt zu hinterlegen. 


00 


Ne. 1118/48, 


Dienftag, den 30. April, 1½ uhr 
Nachts, verſchied nach kurzem, aber ſchwe⸗ 
rem ve den unſer Ännigfigeliebtes Söhn⸗ 
chen und Brüderchen 


im 13. Sıbensjahre. Die Beerdigung, zu 
welcher olle Freunde, Verwandte und Ber 
kannte eingeladen werden, findet Dons 
nerſta, d 2. Mai, Nachm 3 Uhr, vm 
Trauethauſe, Urzelaßdſtr. Nr. 1197/40, 
Haus F. A Jariſch, aus ſtatt 
August und Louise Körner. von 


En 


nung, 
Sefteherd aus 8 Zimmern, Vorzimmer, 
Kl de mit Waſſeileltun , ſowle Balkons 
nach dem Baßhnzarten und F ont it im 
der 2. Etage, per 1. Juli zu vermieh n. 
Wldzewska Strafe, Haus BRAU DE, 
62 


erbeun. 
Ein tüchtiger 


Schüler⸗ 


5 Uhr Nach mitta s entgegen. 


Erde Dentihe Transport - Verſicht⸗ 
rungs-Geſellſchaſt ſucht tüchtige 
Correſpondenten. 
Oſſerten zub 61139 b an Hansen - 
stein & Vogler, A.-G., Hamburer 
8-1 


Maschinist u. 
Schlosser 


der auch mit Dynamomaſchinen umzu⸗ 
gehen verſteht, wird per ſoſoct geſucht 


u 6. Sehreer, 
Wollſpinnerei. 


Aumeldungen 


für meine Lehranſtalt (Jawadzla, 15) nehme 
ich täglich von 10 bis 12 Vor, ald ar is 


1 
Watſchau, 
Senatorska, 29. 
Näheres bei der Agentur der Co. „Nadeshda“, Cehylonſchen Thee, 


Lehrer J. Lewinsohn, 


Ceylonſchen Caffee, 


rob, beröſtet u. gemahlen 
empfiehlt engros und detail 


M. Rogivue 


aus Moskau, 
Reptäſentaut der „Ruſſiſchen Agentur 
der Ceylonſchen Plantagen“. 
3 —1 


Am 27. April iR ein großer gelber 


Hund, 


‚Uenfundländer‘ (aemiſchtet R | 
den Namen „Rebus“ körend, a 


(32 


erſucht, -Dimielben gegen gute Belohnung 
im Haufe, Sred ia» St aße Nr. 31, 


Wohnung Nr. 4, abzugeben, 8—1 


gekommen. Der ehrliche Finder wird 


Podziekowanie. 


Tak liezuym 'wspöludzialem przy eksportaeyi do Kos- 
225 i z Kosciola na ementarz grzebalny zwlok 


& 9. Alksandra dierte 


nam okazanem wspölezueciem do glebi wzruszeni, wynu- uns erwieſene liebevolle Theilnahme ſagen wir Allen unſer 
rzumy wszystkim nasze najserdeezniejsze „Bog zaplac“ herzliches 
W. szezegölnosei. zus dziekujemy przewielebnemu Ducho- der hochwohllöblichen Geiſtlichteit, den Herren Trägern, der 
wohllöblichen Müllermeiſterzunft und allen Blumenſpendern. 


W smutku pograzona rodzina. | Die trauernden Hinterbliebenen. 


Wienstwu i szanownemu cechu majstrow mlynarskich. 


| Dankfagung. 


gung unſeres unvergeßlichen 


„Vergelt's Gott“, 


Für die durch jo zahlreiche Betheiligung bei der Beerdi⸗ 


Alexander Jezierskı 


insbeſondere aber danken wir 


empfiehlt feine großartige Auswahl in fertigen 


Herren-Anzüge vın 12, 
Herren-Paletots „ 4 
Pellerine: 


„1, 


Das Herrengarderoben-Magazın 
„II ERMANN ＋ TIIUTS SACHS, 


Nr. 73. Beirifauerftraße Nr. 73, vis-A-vis Meyers 'Paflı e, 


m Herrengarderobenn, EEEETTEEER 
Ion vie P und e Stoffe in vorzüglicher Qualität. 
0 Beitellungen nach Maaß auch von eigenen Stoffen werden in kürzeſter Zeit ſauber un 


18, 14 Abl. an. Schüler-Anzüge, 
), Knaben-Anzüge und 
10, 17 „ „ | Paletots in großer Auswahl, 


11,12 „ 


elegant ausgeführt. O 


KKKUNKKUKKKUKIHKURUKURURUKN |, 


Lodzer Thalia-Theiter, 


Hrute, Donnerſtag, den 2. Mal 1895: 


Nochmalige populäre Vorſtellung 
zu wuklich populären, du chwig halben reiſen der Plägze. 
Große Luffplel-Novität! Große Luſtſpfel⸗Novltät! 


Tolo's Vater. 


Driginal-LuffpkT in 4 Akten von Adolph V Arronge. 


Morgen, Freltag, den 3. Mai 1895: 


MEIN LEOPOLD: 


Broß: Poſſe mit Geſaag und luſt gen Couplels In 3 Aklen (6 Bi dern) 
ron Adolph LArconge. 


Sonnabend, den 4. Mai, ıriles und Sonntag, den 5. Mai 1895, 
zutiles Anftreten 


des Fräulin Benny Gross, 
jowie der Herren: Arthur Räder vom Sladuheater in Zaun 
und Heinrich Franker, Regiſtur vom Carityenter in Wien. 
Zur Aufführung gelaugt an beiden Abenden: 
Große Movitall Große Noviläll 


Madame Sans:-Gene, 


Groß: Luſt'plel⸗Novuät In 4 Alten von Vielorlen Sardou. 
In Sceat geſetzt genau nad dec Bühnen. Errichtung des Leſſing⸗Thralers 
in Berlin. 
Catherine, Herzogin von Danzig ‚Stänlein Jonny Gross, 
Napoleon I. Herr Arthur Räder, 
2 Aarſchal 5 Kart Franker, 
u Preiſe der Plätze: mw 
1 Balloalo,e zu 6 P rſonen Re. 12.—, 1 Valtontoge zu 4 Per ſonen Rs. 8.50, 
1 Parquetituge zu 4 Perſo en Ns. 9, 50, 1 kleine Par q leitioge 02 2 Ber 
fo en Ne. 5.—, 1 Rangloge zu 6 Perfonen Mt.. 8 5 
Hetzu 20 Kop. und 10 Rep. jür die kleineren Logen für 2 Arm n. 
1 Warqaeuſitz 1.—6. Me he Ns. 2.50, 7.— 10. Rahe No. 2.—, 11.—18. 
Nahe Ns. 1.50, 14.— 15. Reide As. 1.—, Balkon 1 so 16% 
Ms, 2.50, 2. und fol ende Reihe 1 85 N, 1 
Heu ö Kopeken ſüc die A' men. 
2. Peng at 60 Kop, Amppnheater 40 Kop., Gallate 25 Rop. 
Der Biltetverkauf findet täglich von 10—1 Uhr und von 4—7 Uh 
der Tpeaterkaſſe ftatt, 


OOCODOGOODIOICOKRARAHKRARKHKEN 


NANKHNENNKOCOOGCOGOCOOOOGOOONKKKAUNNNKNN 


Dir Dirtetlon. & 


RRARKARKRRUR * ARKREURARUNRER 


Ein herrschaftlicherKufscher 


det der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, wird per ſofott 
geſucht. 


3e 


Actien- Gesellschaft der Manufacturen 
33) von Julins Heinzel. 


91 5 uf Si 00 


CIRCUS GODFRON. 


Heute, Donmerftag, den 2. Mal 1895: 


Um 81, Uhr Abends: 


Brillante Vurſtellung. 


Auftreten des ganzen Artiſten⸗Enſembles. 
Zu B 


don Bazilio im Penſionat, 


Große komiſche Ballet-Pantomime. 
GRAND PAS DE DEUX, 
getanzt von Frl. Menriette Godfroy und Herrn Antonio 
Baptist. 

Zur heutigen Vorſtellung hit ein jeder Mann das Recht, auf fein 
in der Caſſe gekauftes Billet 
eine Dame unentgeltlich in den Circus einzuführen und dieſeſbe 
laut ſeinem gekauften Billete neben ſich zu placiren. 

Für zwei Damen gilt ein Eintrittsbillet. 
Preiſe der Logen für die heutige Vorſtellung 4 Rbl. 40 Kop. 
Alles Nähere im Tageszettel. 


[SE EEELTEETETE EEE HPENETETEETRRFERTE | 
Reſtaurant „Zum Neuen Stern“, 


Sridmoſte. am Niuen Ringe. 


CONCERTZ 


ausgeführt von der Milltär-Kapelle dis 4. 1 unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters 8. Lasotzki. 
Anſang 8 u 


Das Lokal ift bis 1 Uhr Nachts Geifuet, 


Achtungs voll 
H. Prawitz. 


DDr WETTESFETEED 
Chemiſche Fabrik Komootau 


Dr. Münchmeyer & Dr. Hobein 
empfi hlt fänmtliche Artitel der chemiſchen Judoſtrie. 
Bet ungen ibernimmt und Pıeis«ourante auf Verlangen berſendet 
der Vertreter — Jacob Rotman — Warſchau, 
=) Podwale Nr. 8, 


ntgee feel. 


Zur 
* 
Sommer⸗Saiſon. 

In Sieradz an der Wartbe iſt eln 
Penſiogat für Mädchen von 6 Jahren 
an und ouch für ältere Damen file bie 
Sommerſaſſon n öffatt. Daſelbſt iſt ein 
ſchö ier Park und eln bequemes Bad 
vorhanden. 

Flle gute Küche, aufmerkſame Pflege, 
Zerſtreuung und wenn nötblg für Nach / 
bülfe in Unterricht If} beſtens geſorgt. 

Empfehlungen der Herren Aerzte 
fiehei mir zur Selte. 

Nähere Auskunft in meiner Wob⸗ 
nung, Nikolajtwska; Straße Nro. 9, 
Wohnung Neo, 7, 5—4 

M. Zarzycka. 


Straßen⸗ 
und Garten⸗ Spritzen, 


Decken⸗Hiohr Saal 
zu haben in der 


Mühlſtein⸗ u. Mofhinenfabeik 


Land AST, 


| Lipowaſtraße Nr. 13. (16 
| Daſelbſt werden auch Spritzen zur 
Reparatur angenommen. 

Ein großer gelber 


Hund 
iſt am Donnerftag, den 25. April zuge» 
laufen und kann der Eigenthüm er den ⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Inſertians⸗ 
und Fufterkoſten bel Herrn Stanlstaw 
Korlafiskl, Pg ind Straße, 1825/20 
abzupoien, (3-2 


Zienelhaus 


mit elnem ſchönen Garten, neben der 
katholiſchen Kirche gelegen, iſt in Alıgan- 
drow (bei Lodz) prelswerih zu verkauf, m. 

Näheres beim Elgentbümer J. Korieki, 
in Roaftanty zo n (bel Lodz.) (3-3 


Ein junger Mann 
der luſſiſchen, polnſſchen, und deutſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächt g 
und mit guten Zeugniſſen verſeher, 
ſucht Stellung als Erpedient, Magazin er, 
oder in einem FabriksCompto r. 

Adreſſe: 18 Straße Nr. 46 
Wobnung Nr. 8. 8— 


Poaoxrops m Hsauzear T,]... Suuops. 


Aossoaenu Ilenzy pon 


_ Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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— 


[ 
Zim 
dem 
durch 
des 4 
chem 
lange 


Alett, 
aufm 
ſitzen 
ſchen 


Lager 
Laut 
Danı 
den 
Auge 
ger d 
letzten 
kleine 
breite 
Geſte 
Dien 
fd; 


Ruhe 


